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Gelobet ſey GOtt und der Vater unſers HErrn JEſu Chri—
ſtin der Vater der Barmhertzigkeit und GOLT alles
Troſtes/ der uns troſtet in allem unſerm Trubſal daß wir

auch troſten konnen die da ſind in allerley Trubſal mit dem
Troſt damit wir getroſtet werden von GOtt! Derſelbe erſul
le auch in dieſer Stunde alle Hochbetrubte und Mitleidende

mit ſeinem lebendigen und krafftigen Troſt und laſſe uns allen
J ſein Antlitz leuchten ſo geneſen wir! Amen.

VWeorbereitung.
Wernaaiſence Nd Samuelſtarb und das gantze Jſrael verſamm

Sllet ſich und trugen Lehd unridn. Dieſen/ Jhr mei
aritme Atidathetgrurnd czriiebre in deln LErrn iſt :pas letzteD er: unverwehlltche Dencemuhl welches der H. Geiſt ſelbſt dem
nn. verſtorbenen Propheten und wolverdienten: Richter in

Jſrael nemlich dem frommen Satuilel aufrichtet im i. B.
81

J J

bemercket anfungh deri HErr den Tod Samuelts wenn es heiſſet:

Und Samuel ſtarb.. xwarltſtin iu wohl nichts neues däß Menſtben ſterben.
Von Anbeginnen der Wolt her hzüt man ia!ein Kind: Adams nach  den an
dernwanin getragen und ſo lange Menſchen ffnd bleibt aurch dieſes der alteBund

ntr
Menſch du nuſt ſerben/ir eiV. itz.Es bezeugei ja das Gellute der

h

eéclocken ſouns fa ahich bbreden Ohten  ſchallet es herugen es alle Gottes
Arcker und Kirch oſes beretakn eslallt dartluf. befindlichen TodtenGebeine
und vernoderte Edrper/ bauv· wts genĩeinkrs ſey als duß Leute ſtrrhen. Wie
wirhet denn allheer kis etmns fonderiiched nnd bedencktihel aufgezrichnet daß

S

r

Sami
eraeſterve ·Es iſt whnhru ggeine Vfeuſten weilleh ſo gemetniiſt daß

nernnene Mennwehſſterben nuch hie weniüſten ihr Lebrn atſo fthren daß die
2P

iu

2V
welt! thren Berluſt zu beklagen Urſach hatte: fo wirdies auch vor nichts neu
S—F

cagenchtet. wwenn ein wohzlverdienter Samuel zu ſelnen Vatern

ſamuuet irh /di GOtt verhtſchaffen gefurchtet/ und dem gantzen Volok des
HErvdngur Mauer und ſichern Zuflucht gedienet: das iſt nichts gemeints und
garinges/ ſondern ein ſolcher Tod iſt nicht nur denen Menſchen merckwurdig
ſondern uuich tnerth gehalten fur dem HErrn Pſ. CXVI.r5. weit mit jedem
Jrompmnen ein ſogroſſer Seegen aus der Welt hinaus getragen wird. Dero
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halben wird auch in dieſem letzten Denckmahl Samuelis nicht ohne Nachdruck
angemercket/ gantz Jſrael habe ſich verſammlet und Leyde um Jhn ge
tragen. Dennes war ein Mann entſchlaffen, der nicht blos ſeinen Angeho
rigen und Hausgenoſſen ein ſchmertzliches Verlungen hinterließ ſondern dem
gantzen Jſrael. Dieſes hatte einen theuren Propheten Richter und Rath—
geber an ihm verlohren; Darum wie wir von den Mannern GOttes Aaron
und Moſe leſen daß die Kinder Jſrael ihren Tod beweinet dreyſig Tage
Num. XX,29. Deut. xxxIV, s. alſo wiederfuhr auch dieſe Ehre dem frommen
Samuel. Gantz Jſrael wolte mit ſeinem Trauren und letzten Thranen ein
immerwahrendes Zeugniß ablegen derjenigen Wohlthaten die ihnen ſo lange
Zeit von demſelben zugefloſſen Samuelſtarb und gantz Jſrael verſamm

let ſich und trugen Leyd um ihn.Und ſolten auch wir Meine Liebſten den letzt abgewichenen 22. Julii
und heutigen Begrabniß-Tag in unſern Zeit-Buchern mit einem ſonder—
bahren Denckmahl verewigen: ſo wurden keine bequehmere Worte zu ſol—
chem Abſehen dienen konnen als eben ietzt angefuhrete: Und Samuel ſtarb

und gantz Jſrael verſammlete ſich und trugen Leyde um ihn. Jhr
wiſſet ja was in dieſen Tagen unter uns geſchehen ſey; die Urſachen unſerer
bisherigen Wehmuth ſind niemanden unter uns verborgen; und woferne ſie
auch unbekannt waren ſo konte ſchon dieſe groſſe und volckreiche Trauer-Geſell
ſchafft einem ieden verſichern daß ein Licht in unſerm Jſrael verloſchen ſey. Und
dieſes iſt eyder! Der Hoch. Edelgebohrne Herr Herr SAMueEL
STRNYRE weltberuhmter JCtus, Sr. Konigl. Maj in Preußen Hochbe—
trauterGeheimbderRath und bey hieſiger Friedrichs-Univerſitat Profeſſorpri-

arius wie auch der JuriſtenFacultat hieſelbſt Ordinarius, welchen wir mitRecht
mund nicht nur in Abſehen aufſeinen Namen einen theuren und wohlverdien

ten Samuel in unſerm Halliſchen Jſrael nennen konnen. Wenn wir un
ſere Gedancken auf jenen Jſraelitiſchen Samuel richten: ſo haben wir denſel—
ben anzuſehen als einen Mann der nicht nur wegen ſeiner ungefarbten Got
tesfurcht ſondern auch um ſeiner der Kirche und Republique aeleiſteten Dienſte
willen einen guten Geruch und Nachruhm hinter ſich gelaſſen. David rech
net ihn unter die ſoden Nahmen des HErrn erhorlich angeruffen Pſ. XCCI,
6. Beym Propheten Jeremia wird er neiſt Moſe von dem HErrn ſelbſt
vorgeſtellet als ein ſolcher der ſich wie eine Mauer dem Zorn GOttes entgegen
geſetzet und machtig geweſen durch ſein Gebet das innſtehende Verderben von

Tehrer in deſſen Schule viel geſchickte Manner zium Dienſi der Kirche und des
aſrael abzuwenden Jer. XV, Uber dem war er nicht nur ein Prophet und

gemeinen Weſens auferzogen wurden; 1Sam. L.z. ſa. ſondern auch ein gewiſ
jenhaffter RechtsGelehrter welaier die Gemeinde richtete nach dem Geſetze des
HErrn und mit groſſer Freudigken fur dem HErrnund ſeinem Geſalbten be
zeugen kunte daß er nirmals um WGeſcheneke willen das Recht gebeuget 1. Sam.

xIIx.is.ſq. Sir. XLVLiq.æ22. Wiear denn auch um ſolcher Urſachen willen von
Philone (lib.de temulent.p. 26i.) da ſaα>ν un apÊονο utyοr der Groſte
unter allen Regenten und Propyeten arnennet; von Jalevho aber (lib.
G.Antiqu.cap.z) als ein Muſter eines weiſen und gewiſſenhaften Juriſtens
vorgeſtellet wird quippe qui juridicos conventus per vertas vrbes inftirutos
ſingulis annis bis obierit, jura reddiderit, multoque tempore hanc præciouam
euram habuerit, vt patriis legibus respublica adminiſtraretur, ſintemahl er
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Denckmahl der Gottlichen Hulffe. 5
zweymahldes Jahres an gewiſſen Orten Gerichts Verſammlungen

angeſtellet/und daſelbſt Urtheile geſprochen ſich auch eine lange Zeit
angelegen ſeyn laſſen damit das gemeine Weſen nach den vaterlichen
Geſetzen regieret werden mochte. Jſts nicht wahr Meine Liebſten einen
ſolchen theuren SAMuUeEdL haben auch wir bishero unter uns mit ver—
gnuglichſter Freude angeſchauet. Einen Samuel von deſſen wahrer und
unheuchleriſcher Frommigkeit Andacht und aufrichtiger Gottesfurcht ſo viele
Zeugniſſe vor Augen liegen; Einen Samuel deſſen geſegneten Fleiß und un
ermudeter Arbeit die hieſige Hochlobliche FriedrichsUmiverſitat nechſt GOtt
einen groſſen Theil ihrer Aufnahme und bluhenden Zuſtandes ſchuldig iſt; Ei
nen Samuilel der nicht nur ſelbſt die Gerechtigkeit und Handhabung guter
Geſetze mit groſſen Eifer und unverletzten Gewiſſen lebenslangbefordert ſon
dern auch ſo viele tauſend gelehrte Leute gezogen welche als die Propheten
Kinder aus der Schule Samuelis anſehnliche Pfeiler und Grund-Seulen des
gemeinen Weſens worden. Allein ſehet diſſer unſer Samuel iſt nun geſior—
ben ſein niemals ſtiller Mund ſſt geſchloſſen ſenne niemals mußigen Hande ſind
erſtarret und die hieſige Hochlobliche Univerſtitat ſoll ſich dieſes theuren Man
nes ihrer Zierde und Crone nicht langer erfreuen. Und was iſt es alſo zu
verwundern daß ſich gantz Jſrael veriammlet und Leyde um ihn traget? Wem
kan es befrembden daß alle hohe und anſehnliche Collegia hieſiges Orts die
gantze Univerſitat ja eine geſaminte ehrliebende Burgerſchafft dieſen Verluſt
recht ſchmertzlich empfinden und nebſt dem hochbetrubten Herrn Sohn und
ubrigen vornehmen wertheſten Anverwandten dieſen theuren Samuel
hertzlich beklagen?

Damit wir aber nicht traurig ſeyn und Leyde tragen wie die Henyden
die keine Hoffnung haben: ſo iſt meine Schuldigkeit Ew. Chriſtl. Liebe zu einen
erquickenden Troſt zu unterrichten daß die Hoffnung der Glaubigen auch noch
im Tode grune und auch beym Abſchied derſelben die Barmhertzigkeit und
Treue GOttes mit danckbaren Hertzen zu ruhmen ſey. Auf daß nun dieſes

unnſer Vorhaben zur Großmachung und, Verherrlichung des Gottlichen
Nahmens denen Hochbetrubten zum Troſt uns allen aber zu einer ſeeligen
Erbauung und Ermunterung gereichen moge ſo wollen wir den groſſen GOtt
und Vater aller Barmhertigkeit um ſeinen Geiſt und Krafft zum Lehren und
—o— in vereinigter Andacht eines glaubigen Gebeths und

Ser Text
Welchen der wohlſeel. Herr Geheimbde Rath ſich wohlbedach

tig erwehlet ſtehet beſchrieben imi. B. Moſe XRXll.v. 1.

Und iautet alſo:

gh bin zu geringe aller Barmhertzigkeit und aller
Wreue/ die du an deinem gnecht gethan haſtt.



Singang.
eliebte in Chriſto JEſu unſerm Hochver—
e. Was in abgeleſenen Text-Worten die wir mit

ches Denckmahl der Barmhertzigkeit und
ennen konnen der fromme Ertz-Vater Jacob in
iedrigung vor GOtt ruhmet nemlich daß er zu
keit und aller Treue die er an Jhm ſeinen

s wiederholet bey einer andern Gelegenheit der
als derſelbe durch Gottliche wunderbahre Hulf.
nd dadurch ſeinem Volck die verlohrne Freyheit

M  44
grofſe TDhat ſeiner Klugheir uno t  quν νν fuGott allein die Ehre /er nahm einen Stein und ſetzet ihnzwiſchen Mizpa

und Sen,und hieß ihn Eben ezer/ und ſprach: bis hieher hat uns der

len Urtheuru run lui vorr Jorrrer rchen zwar die Wohlthaten die ihm zu Utrecht Loven wie auch von dem Kayſer
Carolo V. wiederfahren geruhmet aber des lieben GOttes dermaſſen dabei
vergeſſen worden daß ein anderer nicht unrecht darunter ſchrieb: Hic Deus ni-
hil fecit, an dieſem Pabſt ſoll GOtt nichts gethan haben! (joh. Læt.
Hiſt.vniu.p. zö2.) Wie weit aber iſt hierinnen der Sinn der Glaubigen von
dem WeltSinn unterſchieden? Miſſet ſich dte Welt alles ben auch was ihr am
wenigſten zukommt; ſo ſind die Frommen ſo demuthig daß ſie aus wahrhaf
tiger armuth des Geiſtes auch denen ſich unwurdig achten was ihnen GOtt
aus Gnaden gegonnet hat. Suchen jene allein ihren Ruhm und Ehre aus
zubreiten; ſo nnd dieſe hingegen bemuhet GOttes Nahmen zu verherrlichen
und ſeiner Ehre ein ewiges Denckmahlzu ſtifftten. Diefes in der Wunfch Da

vids wenn er wilt man ſolle verkundigen bey den Nachkommen daß die

ſer GOtt ſey unſer GOtt immer und ewiglich olalm. XLIIX. i4. i. Jn
gleichen wenn er Plalm. CIl, io. ſpricht: Das werde geſchrieben auf die
Nachkommen und das Volck das geſchaffen ſoll werden wird den
HErrn loben. Schet Meine Liebſten ſo ſuchen die Glaubigen nichts an
ders in gllen Dingen als die Ehre GOttes. Diſe dieſe iſt es welche ſie wun

ſchue



Denckmahl der Gottlichen Hulffe. 7
ſchen mochten daß ſte mit eiſernen Griffeln geſchrleben und zum ewigen Ge
dachtniß in Felß gehauen wurde Job. XIX,24.

Und ſolches ſehen wir klahrlich an dem angefuhrten Denckmahl Sa
muels. Es nahm dieſer heilige Mann nach erhaltenen Sieg einen Stein
und ſetzet ihn zum iimmerwehrenden Andencken zwiſchen Mizpa und
Sen wie etwa ehemahls ſolche Denckſteine von dem frommen Jacob Geneſt
XXIlxis.22. XXX, i5. XXXV., 1a. 2o. von Moſe Deut. XXVIl, a. wie auch deſ
ſen Nachfolger Joſua bey unterſchiedlichen Gelegenheiten aufgerichtet worden
loſlV.5. XXIV, 26. 27.

Warum aber that dieſes Samuel? geſchahe es wohl aus einer eitelnAbſicht
ſeinen Ruhm inJſrael groß zu machen? keines weges. Er nennet zwar ſolchen
Stein d as Eben ezer einen Stein oder Mlonument der.Hulffe picht aber in
der Meynung als ob ſolche Hulffe die dem bedrangten eſrael wiederfahren von
ihm urwrunglich herruhrete: ſondern er fugete ſelbſt die Erklahrunghinzu daß
er der Gnade undTreue GOttes alles zuſchreibe/ indem er ſprach: Bis hieher
hat uns der HErr geholffen. äaſt ebendas Meine Liebſten was wir in
unſerm verleſenen Tert aus dem Runde des frommen Jacobs angehoret.
Gleich wie dieſer ſich zu gering hielt aller Barmhertzigkeit und aller Treue
welche der HErr an Jhm ſeinen Knecht gethan hatte: alſo will ſich auch Sa
muel von dem erhaltenen Sieg nichts zuſchreiben. Der HErr ſpricht er hat
geholffen. Dieſer will er ſagen 7 erleuchtet meine Leuchte der HErr mein
GOtt macht meine Finſterniß licht. Mit ihm hab ich Kriegs-Volck zerſchmiſ
ſen und mit unſerm GOtt kunten wir uber die Mauren ſpringen. GOttru
ſtete nich mit Krafft und machte meine Wege ohne Wandel. Er machte mei—
ne Fuſſe gleich den Hirſchen und ſtellete mich auf meine Hohe. Er lehrete
meine Hande ſtreiten und lehkete meinen Arm einen ehrnen Bogen ſpannen.
Er hat mich geruſtet mit Starcke zum Streik und unter mich geworffen die
ſich wieder mich ſetzeten. Er hat mir meine Feinde gegeben in die Flucht
daß ich meine Haſſer verſtoret. u ſ.f. PCXllx, eo.ſqq. Darum hat der HErr
geholffen/er allein hat es alles gethan; ich aber bin zu gering aller Barmher
tzigkeit und aller Treue die Er an ſeinem Knecht gethan hat.

Wenn wir Jhr meine Allerliebſten bey dleſen Worten ſtille ſtehen und
unſers jeeligſten Herrn Geheimbden Raths welcher uns die betrubte Ge
legenheit zu dieſer veichPredigt gegeben uns nochmals erinnern; ſo finden
wir denſelben abermahl als einen theuren Samuel. Denn wie ehemals je
ner Richter in eeſrael das von Jacob geſtifftete Denckmahl der Barmhertzig
keit und Treue GOttes durch ſeine Nachfolge gleichſam wieder erneurete: Al—
ſo haben wir auch eben dieſes an unſerm wehrteſten Samuel zu ruhmen. Denn
ans er kurtzvor ſeinem Ende bey Uberdenckuna der groſſen und und unzahlichen
Wohlthaten ſeines GOztes die Worte eracobs mit groſſer Beweaung ſeines
Hertzens wiederholete und daneben die Verordnung machete dan dieſelbe bey
ſeiner Leichenund GedachtnißPredigt zum Text genonnmen und der Gemei
ne GOttes erklahret werden ſolten: ſo war ſein Abſehen eintzig und allein da

i

hin gerichtet daß er nicht nur bey ſeinem Leben GOtt vor ſo viele Wohlthaten

hertzlich preiſen ſondern auch nach ſeinen ſeeligen Ableben die Welt in gem
etzten Denckmahl ein Zeugniß finden mochte we er alle das viele Gute ſſen
er ſich fur vielen tauſend andern Menſchen an Seelund Leib zu erfr hattt
keines weges ſeiner Geſchicklichkett Muhe und Verdienſten ondern allein der
unergrundlichen Barmhertzigkeit und Treue GOttes augeſchrieben habe. Da
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8 Geſtifftetes und erneuertes
mit wir nun deſſen Abſehen/, ſo viel in der Kurtze geſchehen kan einige Genuge
leiſten und Gelegenheit finden mogen uns an deſſen Exempelin der Hochach
tung der Gnade GOttes und wahrer Demuth zu erbauen ſo wollen wir uns
in dem Nahmen des HErrn zu denen verleſenen Text-Worten wenden und
daraus ohne fernern Umſchweiſfſ erwagen

Das
Von Jacob geſtifftete

und

Von einem theuren Samuel
erneuerte

Wenckmahl der Wottlichen Fgulffe.
Wie ſolcheg in ſich faſſet

J. Sine andachtige Verherrlichung der Wottlichen

Jute.
II.Sine demuthige Bekantniß ſeiner Unwurdigkeit.
Odu Brunnquell und unergrundliches Meer aller Barmhertzig—4

keit und Treue! laß uns auch dieſesmahl Gnade finden vor deinem al
lerheiligſten Angeſicht und ruhre unſere Hertzen durch die Krafft dei
nes Wortes daß wir deine groſſe und unermeßliche Barmhertzigkeit
und Treue nicht nur an unſerm wohlſfeeligen Mitbruder und Glau
bensGenoſſen ſondern auch an uns grundlich erkennen damt wir

aus uns ſelbſt ausgehen alle Eigen-kiebe uud Eigen-Hochachtung
warhafftia verlaugnen/ und. allen unſern Ruhm nicht in uns ſondern
allein in deiner Barmhertzigkeit und Treue ſuchen und finden mogen

um des demuthigen JEſu unſers Erloſers willen! Amen!

FEbhandelung.
Ofaſſet nun dieſe Worte zu Hertzen und in eure Seele, und
bindet ſie zum Zeichen auf eure Hand daß ſie ein Denckmahl
ur euren Augen ſeyn. Dieſcs hr meine Andachtiae iind Gzeliebf'

ijrrerggeee eerer erereres 17  hernFluch belege der nicht alle Worte dieſes Gefrtzes erfullet daß er darnach thue
Deut.xXVll, 26. ſo finden wir hingegen bey genauer Prufung unſer ſelbſt ein
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Denckmahl der Gottlichen Hulffe. d
welches iſt in unſern Gliedern Kom. Vlhzz. Wie konnen wir nun die Wor
te des Geſetzes bey ſolcher Bewandniß iemahls als ein Denckmahl vor unſe—
re Augen legen daß wir nicht ſolten Traurigkeit und Reue empfinden wegen

unſers Jammers darein wir durch die Sunde gerathen und mit Paulo
ausruffen: Wir aenden Ipſchen wer wird uns erloſen von dem Lei
be dieſes Todes Gleich ber das Geſetz GOttes nach den betrubten
SundenFall ein trauriges enckmahl unſers Elendes iſt: alſo iſt hingegen
das Denckmahl der Barmhertzigkeit und Treue GOttes der einige Troſt der
uns in ſolcher unſer heilſamen Betrubniß aufrichten und in Chriſto leben
dig machen kan. Eine Verſicherung hievon finden wir in unſerm Text aus
weichen wir das von Jacob geſtifftete und von einem theuren Samuel
erneuerte Denckmahl der Gottlichen Hulffe zu erwagen haben. So
faſſet nun dieſe Worte zu Hertzen und in eure Seelen und laſſet ſie
ein Denckmahlſeyn fur euren Augen. Esiiſt in denſelben enthalten

Sine andachtige Verherrlichung der Bute WOt—
tes/

Denn alſo lautet unſer Text: Jch bin zugeringe aller Barmhertzigkeit
und aller Treue die du an deinem Knecht gethan haſt.

Derjenige welcher in unſerm Text redet und die Gute GOttes durch
ein vortreffliches Denckmahl verherrlichet iſt der Ertz-Vater Jacob wel—
cher kurtz hernach in eben dieſem Capitel darinnen unſer Text enthalten von
dem Sohn Gottes Jſrael das iſt ein Furſt GOttes genennet wird weil er
mit GOtt und Menſchen gekampffet und obgelegen Gen. XXXll,es. Wir ha—
ben alſo denſelben anzuſehen als einen rechten Jſrael GOttes einen Mann
der in der von GOtt vorgeſchriebenen Ordnungſeine Seeligkeit geſuchet und
nach der Regel der Selbſtverlaugnung und neuen Ereatur einher gegangen
der den Kampff mit dem Teuffel der Welt und ſeinem eigenen Fleiſch getroſt an
getreten und darinnen nicht mude worden bis ſein Glaube ein Steg worden
der die Welt uberwunden 1. Joh. V. q. Ja als einen ſolchen Jſrael der ſich
auch in dem Kampffmit GOtt Furſtlich gehalten und durch ſeinen Helden
Glauben den Seegen als einen Sieg davon getragen. Dieſer iſt es welcher
allhier die Gute GOttes verherrlichet und groß machet. Und zwar wenn wir
die Umſtande erwagen die ihm zu ſolchen Worten Gelegenheit gegeben ſo fin
den wir denſelben auch damals da er alſo geredet in einem groſſen und ſchweh
ren Kampff. Er hatte bishero in den bluthſauren Dienſten ſeines Echwieger
Vaters Laban zwantzig Jahr zugebracht. Des Tages war er fur Hitze und
des Nachts fur Froſt und Kalte verſchmachtet und war kein Schlaffin ſeine Au
gen kommen Gen. XXXV, ao. Ob er nun gleich alle Treue in ſoichem Dienſt
erwieſen ſodaß Laban ſelbſt bekennen muſte der HErr ſeegne ihn um Jacobs
willen Gen. XXX,27. ſo verdiente er dennoch bey ſolchen rauhen Mann nichts
anders als Neid und undanck. Daher begab er ſich auf Gottlichen Befehl in
die Flucht und nachdem er die Stimme des HErrn gehoret: Zeuch wieder
indein Vaterland und zu deiner Freundſchafft ich will mit dir ſenn:
Gen.XxX,z. ſo machte er ſich auf und lud ſeine Kinder und Weiber auf Ka
meelen/und fuhret weg alle ſein Vieh und alle ſeine Habe die er zu Meſopo
tamia erworben hatte daß er kame zu eeſaac ſeinen Vater ins Land Canaan.
Gleichwie aber der weiſe GOtt ſeine Glaubigen nicht allezelt auf lauter ebenen
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und gebahnten Wegen fuhret ſondern ſie leitet nach ſeinem Rath, bald
durch Finſterniß Creutz und Trubſal bald durch Licht Freude und Troſt: al
ſo gieng es auch allhier dem frommen Jacob auf ſeiner Reiſe daß er immer
wechſels weiſe das liebe Creutz und denn auch die Gottlichen Troſtungen em
pfinden muſte. Kaum hatte er ſieben Tage-Reiſen zurucke geleget ſo verfolg
te ihn ſein erbitterter Schwieger-Vater Laban aunch ohn Zweiffel in ſeinem
Hertzenſurgenommen hatte dieſem gerechten vvnrim Leydes zu thun und
ſeinen Grimm uber ihn auszuſchütten. So hart aber und ſchwer auch der
Kampffwar den Jacob bey ſo gefahrlichen Umſtanden antreten muſte ſo er
hielt er dennoch als ein rechter Jſraelund Furſt GOttes durch den Glau—
ben einen volllommenen Sieg. Denn dem grimmigen Laban erſchien der
HErr im Traum und ſprach, zu ihm: Hute dich daß du mit Jacob nicht
anders/ denn freundlich redeſt/Gen. XXX, 24. Jaeob aber zog er!“mit
Krafft und unerſchrockenen Muthe an daß er ſeinemFeind getroſt unter dielu
gentreten/ und allen übeln Verdacht mit freudigen Hertzen von ſich abwenden
kunte. Ja damit er zu einer deſto groſſern Freudigkeit ermuntert werden
mochte:ertreuete ihn der HErr alsbald darauf mit einem ſchonen und troſt—
lichen Geſicht. Dennda er ſeinen Weg zog begegneten ihm die Engel

Gotttes und da er ſie ſahe ſprach er: Es ſind GOttes Heere und
Hhieß die Satte Mahanaim /Geneſ. XXXll, 1.2. Alſo eroffnete der HErr

ſeine Augen daß er mit dem erſchrockenen Gehaſi einen Muth faſſen und
glauben mochte/ daß derer mehr ſeyn die bey ihm waren als derer die bey ſei

nen Feinden waren 2. Reg. VI, is. Sehet mit ſo groſſen und machtigen Hauf
fen der Engliſchen Heerſcharen und  ſtarcken Heiden weiß GOtt ſein Jſrael
im Kampffzu unterſtutzen. Dieſe müſſen nch um die herlagern die den
HErrn furchten/ und ihnen aushelffen pſalm. XXxiV.s. Dieſen hater
uber ſeine Glaubigen befohlen daß ſie ſie behuten auf allen ihren We
gen daß ſie ſie auf den Handen tragen und ſie ihren Fuß nicht an einen

Stein ſtoſſen Pſabn. XCI, ir. Ja gleichwie dem leidenden JEſu in ſeinem
groſten Kampff ein Engel zugeſand wurde/ ihn zu ſtarcken Luc. xxIl, 43. alſo
haben ſich auch alle Jſrael GOttes in ihrem Chri lenKampffgewiß zu ver
ſichern aß Mahanaim gantze Heere GOttes /beyl ynen ſeyn nie zu ſtarcken
und aufzurichten und dem Satan und ſeinen Werckzeugen mit Nachdrück zit
wiederſtehen. Nun war zwar der erſte Kampff Jacobs voruber: Aber dar
auf folgte alsbald ein weit groſſerer als der vorige. Denn ihm ward angeſagt
daß ſein Bruder Eſau ihm entaegen ziehe mit vier hundert Mann Geneſ.
XxXxll, s. O welch eine harte Prufungwar dieſes! Eſauwar es ja eben um
deſſen willen er zwantzig Jahr lang auſer ſeinem Vaterland ſich aaufgehalten
hatte der ihn um des erhaltenen Seegens willen greulich anfeindete ja der
ihm bereits den Tod geſchwohren und ſich vernehmen laſſen: Es wird die—
Zeit baldkommen daß mein Vater Leyde trage denn ich will mei
nen Bruder Jacob erwurgen Geneſ.xxVIh, 41. Und ſehet dieſer zog ihm
entgegen mit einem geruſteten Hauffen von vierhundert Mann. Was ſol
te doch der liebe Jacob hierbey gedencken? Erinnerte er ſich der vorigen
Geſchichte/ſo kunte er nicht anders ſchlieſſen alz daß dieſer ſein Bruder aus

gezogen ihn nebſtaller ſeiner Geſellſchafft jmmerlich zu erwurgen. Betrach
tete er aber hingegen ſeine Starcke;lſo hatte er nicht mehr bey ſich als einen
ſchwachen und unbewaffneten. Hhauffen von Weibern Kindern und Geſinde
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Denckmahl der Gottlichen Hulffe. n
Hieruber nun kam dieſem heiligen Mann eine groſſe Furcht an ſo daß er we
der Rath noch Hulffe wuſte oder wie es der Nachdruck des Grund-Teytes
mit ſich bringet w, es wurde ihmgantz bange und enge ums Hertz
als einem der in ein enges Gefanguiz eingeſchloſſen iſt da er ſich kaum r gen
noch wenden kan. Es iſt gewiß ſehr bedencklich daß dieſer Glaubens Heldaufe

einmahl ſo furchtſam und verzagt wird. War er nicht vorher ſo ſtarck und
kuhn daß er mit allem dem ſeinigem durffte aufbrechen ohne ſich vor ſeinen
erbitterten Schwieger-Vater zu furchten und durch ein Land ziehen da er un
bekandt war? Nun aber iſt er auf einmahl ſo ſchwach daß er vor ſeinem Bru—
der zittert und gleichſam verzweiffeln will. Allein dieſes iſt; die Weiſe unſers
GOttes Jhr meine Geliebteſten er regieret die ſeinen wunderlich und laſſet ſie
ſo ſtarck werden daß ſie ſih weder vor Teuffel noch Tod furchten bald aber
wenn man meyner ſieſſolten am ſtarckſten ſeyn werden ſie ſo ſchwach daß ſie
ſich faſt ſo zu reden vor einem BaumBlat entſetzen. Es gehet ihnen wie dem
Apoſtel Petro welcher da er den HErrn Chrjſtum auf den Wellen einher
gehen ſahe ſo ſtarck in ſeinem Glauben war daß er ſich unterſtehen durffte
aus dei Schiff ins Meer zu ſpringen und zu ihm zu gehen aber in einem Au—
genblick ſo ſchwach wurde daß er vor einen kleinem Wind erſchrack und unter—
ſincken wolte Matth. XIV, 28. ſqq. Dieſes aber geſchiehet eintzig und allein aus

der Urſache damit ſie in der demuth nnd Armuth des Geiſtes erhalten und
deſto mehr zum Kampff und Gebethiaufgemuntert werden. GOTT/ (ſpricht
der. ſeel. Lutherus uber dieſes Capitel) laſſet darum ſeine Heiligen alſo
gehen und nicht immer imſtarcken Glauben bleiben daß ſie nicht wie
der ſtoltz werden oder meynen ſie hatten es von ihnen ſelbſt und ſich
ſelber zu GOtt machen. Darum muß ers ſo karten und mengen
daß ſie wiſſen daß er GOtt ſey ſich ſelbſt erkennen und bleiben in der
Demuth. Die will er haben nicht allein von uns ſondern von den
allerhochſten Heiligen/auch ſeiner eigenen Mutter ſie muſſen ſich alle
aufs tieffſte herunter laſſen und ſagen: Jch bin nichts und vermag
nichts. (Luther. Tom. IV. Jenenſ Germ. fol.yo.) Jn ſolcher Anfechtung nun
Meine Liebſten erwieß ſich der fromme Jacob abermahls als einen rechten
Jſrael GOttes denn er trat den Kampff mit GOtt ſelbſt an durch ein feuri—
ges und eifriges Gebet/ welches wie abermahls der ſeel. Lutherusredet/ alle
Liaenſchafften eines rechten Gebets an ſich hat und ſo krafftig iſt
daß wenn auch Eſau noch ſein Todfeind geweſen und mit aller ſeiner
Macht aufgebrochen ware ihn mit allem ſeinem Geſinde zu ſchlagen
hatte er doch muſſen ſein beſter Freund werden oder ſelbſt zu ſcheidern

aehen. (idl.c.fol.go.) Horet nur wie er im Glauben und Zuverſicht auf
Bptt dringet wie er ihm ſein eigen Wort und Verheiſung furhalt wie er ſei

k
neMoth ſo ernſtlich vortraget: GOTT ſpricht er meines Vaters Abra-

haſt: Zeuch wiederin dein Vaterland und zu deiner Freundſchaffft
ham und GOtt meines Vaters Jſaac HErr der du au mir geſaget

ich will dir wohlthun. Jch bin zu gering aller Barmhertzigkeit und
aller Treue/ die du an deinem Knecht gethan haſt. Oenn ich hatte
nicht mehr weder dieſen Stab da ich uber dieſen Jordan gieng und

nun binich zwey Heer worden. Errette mich von der Hand meines
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kelt und Treue GOttes verherrlichet. Denn der HErr wird gnadig ſeyn

dem
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Bruders von der Hand Eſau denn ich furchte mich fur ihm, daß er
nicht komme/ und ſchlage mich die Mutter ſammt den Kindern. Du!
haſt geſagt: Jch will dir wohlthun und deinen Saamen machen wie
den Sand am Meer/ den man nicht zehlen kan fur der Menge. Die
ſes iſt al o die Gelegenheit bey welcher Jacob ein ſo herrliches Denckmahl
der Gottlichen Hulffe ſtifftet und die Barmhertzigkeit und Treue GOttes
ſo hoch erhebet. Die Welt redet nicht eher von der Gute GOttes als wenn
ihr alles nuch Wunſch und Verlangen gehet. Wenn die Leute dieſer Welt
ihr Theil genieſen in dieſem Leben wenn ihnen GOtt den Bauch fullet mit.
ſein em Schatz undſie bey ihrein gottloſen Leben groß/reich machtig und gluck
ſelig ſind da lel tes GOtt habe ſie geſeegnet die Barmhertzigkeit und Gute,
GOttes ſey groß gegen ſie c. Allein es ſeyferne daß dieſes eine Verherrli
chung der Barmhertzigkeit und Treue GOttes ſey. Wie konnen doch die Un.
bekehrten und Gottloſen die Gute und Treue GOttes erkennen da ſte ſich doch
dieſelbe nicht zur Buſſe leiten laſſen? Hatte die Gute GOttes einmahl in ihe.
rem Hertzen eine wahre Einpfindung und Geſchmack hinter ſich gelaſſen owie
bald wurden ſie ſich dieſem gutigen barmhertzigen und getreuen GOtt gantz

d rzueigen ubergeben? wie bald wurdenſie die Welt undalles was in der
un gaB lt iſt verlaugnen und alle ihre hochſte Beruhigungallein in der Barmher«

etzigkeit und Treue GOttes ſuchen? So iſt denn freylich alles was den Gottloſen
G tes wiederfahret nach GOttes Abſehen/lauter Barmhertzigkeit und Gute

udenn eben darum wiederfahret ihnen ſolches damit ſte dieſe Gute und Treue,
erkennen und den HErrn ſuchen jollen ob ſie ihn doch fuhlen und finden
mochten ac.xVit.27. Aber in Betrachtunag ihrer ſelbſt da ſie ſolcheBarm
hertzigkeit und Gute GOttes nicht wahrhafftig erkennen ſondern an derſelben
Geiegenheit nehmen ihre Hertzen nur deſto mehr zu verſtocken iſt es vor keine
Gute und Barmhertzigleit nbern vor ein ſchwehres Gericht GOttis zu ach
ten wenn es ihnen im Zeitlichen wohl gehet. So ſind es denn allein die
Frommen welche die Barmhertzigkeit und Treue GOttes wahrhafftig em—
pfinoen und folglich auch dielelbe recht verherrlichen: Nemlich diejenigen wel
che als der rechte Jſrael GOttes erſt demuthig gering und niedrig worden
und den guten Kampff des Glaubens angetreten mit wahrer Empundlichkeit
ihres Elendes. Dieſe ſind es welchen die Barmhertzigkeitund Treue GOttes
deſto herrlicher und theurer wird/ ie geringer niedriger und elender ſie worden
fur dem HErrn: gleichwie etwa ein durſtiger und lechtzender Mund allein dit
Sußigkeit und erquickende Krafft des friſchen Waſſers ſchmecket und emfin

Ni anderer der keinen Durſt fuhlet nicht ſchmecken noch erkennentun.
det die enWh k mes,Meine Liebſten daß David hin und wieder im Pſalmen ſo fror

Do er alich von der Gnade und Barmhertzigkeit GOttes ſinaen kunte? aher/ weil er
auvor aering und elend geweſen und als ein rechter Jſrael GOttes treulich ge
kampffet hatte. Was iſt die Urſache daß die Gebenedeyete unter den Wet
bern ruhmen kunte: Er hat groſſe Barmhertzigkeit an mir gethan der
damachtig iſt uno des Nahme heilig iſt Dieſt weil ſie zuvor wahr
hafftig erkannt hatte daß ſie eine elende Magd ſey. Und ſo gehet es
auch mit allen Glauubigen. Jemehr ſie gedemüthiget und erntedriget wer
den fur der Majeſtat GOttes iemehr ſie ihr SundenElend nnd Verderben
erkannt und empfunden iemehr wird durch ſieund an ihnen die Barmhertzig
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dem Geringen und Armen und den Seelen der Armenwirder hulffen
Pſalm. LXXlll, t.
Fragen wir aber: Weſſen Barmhertzigkeit und Treue in dieſem Denckmahl
von Jacob verherrlichet werde? So erkennen wir aus unſerm Text daß
Jacob in demſelben rede mit dem HErrn dem groſſen und lebendigen
GOTCd /als fur welchen er im damaligen Kampff ſein Hertz durch ein eifri

ges Gebeth und Flehen ausſchuttete Er ubergehet alle ſeine Frommigkeit
alle ſeine Wercke/ ja er vergiſſet ſeiner bisherigen Muhe Arbeit und klugen
Auffuhrung gantzlich und ſchreibet derſelben nicht den geringſten Theil ſeiner
geiſtlichen und leiblichen Gluckſeeligkeit zu ſondern halt es alles vor ein Gna
denGeſchenck ſeines GOttes. Dieſem allein giebt er die Ehre deſſen Nah
men und Ehre ſucht er allein zu verherrlichen und groß zu machen wenn er
ſpricht: Jch bin zu gering aller Barmhertzigkeit und aller Treue die du
an deinem Knecht gethan haſt. Denn das ſſt die Ehre der Glaubigen
daß ſie GOttes Ehre allein ſuchen. Das iſt der Ruhm und Zierde ihrer
Demuth daß ſie ſich ſelbſt nichts GOtt aber alles zuſchreiben und mit David
ſagen: Nicht uns HErr nicht uns ſondern deinem Nahmengieb Eh—
re um deiner Enade und Wahrheit falm. CxV, 1. Und eben das iſt es/
was allhier der fromme Jacob thut./ indem er nicht ſich und ſeinem Verdienſt
ſondern allein dem Nahmen des HErrn die Ehre giebt; und zwar um ſeiner

Gnade und Wahrheit oder Treue gegen welche er ſich zu gering achtet.
Wenn wir den Anfang dieſes gantzen Gebeths anſehen ſonennet Jacob den—
jenigen deſſen Barmhertzigkeit er in unſerm Text verherrlichet den GOtt

ſeines Vaters Abraham und den GOtt ſeines Vaters Jſaac den
HErrn der auch mit ihm geredet hatte. Halten wir nun dagegen das
28. Capitel des 1. B. Moſe und deſſen 13ten Vers ſo finden wir daſelbſt daß
als Jacob auf ſeiner Reiſe gen Haran in Meſopotamien begriffen war er des
Nachts im Traum eine Leiter erblicket habe welche auf der Erden ſtund und
mit der Spitzen den Himmel ruhrete. Auf derſelben ſtiegen die Engel auf
und ab der HErr aber ſtund oben darauf und ſprach: Jch bin der HErr
Abrahams deines Vaters GOtt und Jſaacs GOtt durch dich
und deinen Saamen ſollen alle Geſchlechter der Erden geſegnet wer—
den. Hier horen wir daß ſich der groſſe GOtt eben dieſen Nahmen giebet mit
welchen ihn hernachmals Jacob in ſeinem Gebet nennet indem er nich heiſſet:

Den Oott ſeines Vaters Abraham und den GOtt ſeines Vaters
Jſaac. Woraus denn folget dan Jacob eben denjenigen groſſen GOtt an

ehe welcher ſich ihm damals durch eine ſo herrliche Erſcheinung offenbahret.
gtun iſt auſſer allen Zweiffel daß diefe gantze Erſcheinung ein Furbild geweſen
der Geheimnißvollen Menſchwerdung des Sohnes GOttes und der Verſoh—
unnng des menſchlichen Geſchlechts welche durch ſein Mittler Ammt geſchehen
ſolte. Wie denn der HErr Chriſtus ſelbſten dieſes Furbild auf ſich applici.
ret wenn er zuNathanael ſpricht:Warlich warlich ich ſage euch von nun
an werdet ihr den Himmel offen ſehen und die Engel GOttes hinauf
und herab fahren auf des Menſchen Sohn Joh. i,5r. Als wolte er
ſagen nunmevro werdet ihr das in ſeiner Erfullung ſehen was dem Ertz-
Vater Jacob nur im Traum gezeiget worden. Nunmehro werdetihr wahr

hafftig erblicken daß der. Dimmel euch wieder erofnet ſey nachdem ich ais der
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HErr vom Himmel euch in Fleiſch geoßenbahret. Nunmehro werdet ihr in
der Wahrheit die rechte Leiter ſehen die Himmel und Erden GOtt und Men
ſchen vereiniget nachdem ich der rechte Schseon& und GOtt-Menſch worden.
Jhr werdet auch nunmehro innen werden/ wie die Engel bey meinem Leyden

und Aufferſtehung geſchafftig ſeyn werden/mir zu dienen woraus ihr deſto ge
wiſſer verſichert ſeyn konnet daß ich die rechte HimmelsLeiter ſey auf welchen
die Engel GOttes aufund abſteigen. Hieraus erkennen wir nun auch wer
derjenige HErr ſey/ der oben auf der Leiter geſtanden und ſich den GOtt A
brahams und den GOtt Jſaacs genennet? Nehmlich der Sohn GOt—
tes welcher ſich auch ſonſten in den meiſten Erſcheinungen den Ertzvatern
offenbahret. Dieſes hat auch ſo gar die uhralte Judiſche Kirche erkannt im
maſſen der Chaldaiſche Dollmetſcher Onkelos denjenigen HErrn der auf der
Leiter geſtanden die Herrlichkeit GOttes nennet/welcher Nahme Hebr.!,
3. dem Sohne GOttes ausdrucklich beygeleget wird wie denn eben derſelbe
die Worte Jacobs v.zo. alſo uberſetzet: So das Wort GOttes wird mit
mir ſeyn /und das Wort GOttes mich behuten wird aufdem Wegerc.
ſo ſoll daſſelbe mein GOtt ſeyn. Welcher Nahme ebenfalls niemand an—
ders zukommt als dem Sohn GOttes von dem es heiſſet: Jm Anfang war

das Wort und das Wort war bey GOtt und GOtt wardas Wort
loh.l.x. Aus welchen denn abermals folget daß der welcher Jacob im Trau

ſmMeerſchienen welcher fich ſelbſt den GOtt Abrahams und Jſaacs genennet
und welchen hernachmals Jacob ein Gelubde gethan ſey der ewige Sonn GOt
tes der Glantz der Herrlichkeit und das Ebenbild ſeines Weſens
Hebr.1, 3.

Wann dann Jacob in unſerm Tert dieſen GOtt ſeines Vaters A
braham und ſeines Vaters Jſaac der ihm vormahls erſchienen ſo andach
tig anruffet/ und deſſen Barmhertzigkeit und Treue verherrlichet: ſo thuter
auf einmahl einen Blick in das gantze Geheimniß GOttes und Chriſti welches
ihm durch io viele Verheiſſungen und Furbilder offenbahret worden und
preiſet aiſo nicht nur GOtt den Vater der ihm ſolche herrliche Verheiſſungen
von dem zukunfftigen Meßia geſchencket ſondern auch hauptſachlich den Sohn
GOttes als durch welchen allein die Gnade und Wahrheit werden ſolte
Joh. I. x7. Dieſen nennet er allhier den GOtt ſeines Vaters Abraham /und
den GOtt ſeines Vaters Jſaac; deſſen Barmhertzigkeit und Tteue ſucht er
hauptſachlich in dieſem Denckmahl zuverherrlichen und giebet damit zu
ertennen/daß ſein Glaube den er in dieſem Gebeth erweiſet auf Chriſtum jei
nen Erloſer gegrundet ſey und daß alle das Gute alle Barmhertzigkeit und
Treue)die ihm wiederfahren von deſſen zukunfftigen Verdienſt eintzig und
allein ſeinen Urſprung habe als durch welches allein er GOtt angenehm
worden in dem Geliebten Ephel. 1,6.

Dieſes deſto eigentlicher zu erkennen haben wir nicht zu vergeſſen  daß

dieſer Nahme der GOtt Abraham der GOtt Jſaat der GOtt Ja
cob dem Sohne GOttes auch anderweit in der heiligen Schrifft beygeleget
werde und ihm gleichſam eigen ſey. Alſo wenn dem Mann GOttes Moſt
der HErr erſcheinet in dem feurigen Buſchyund ſaget: Jch bin der GOtt
deines Vaters der GOtt Abraham/oer GOtt Jſaac und der GOtt
Jacob Exod.lll, o.ia.is. ſo iſt offenbahr daß die andere Perſon in der Gott
heit nemlich der Sohn GOttes Moſi erſchlenen und ſich dieſen Nahmen bey
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geleget habe. Denn inz Vers wird dieſer HErr welcher aus dem brennenden
Buſch redet puy das iſt der Engel oder Geſandte des HErrngenennet
welches von der erſten Perſon nicht kan verſtanden noch geſaget werden. Hin
gegen heiſſet er v.4. und 7. ayn der HErr welches der weſentliche Nahme
des groſſen GOttes iſt der keinem erſchaffenen Engel zukommen kan zuge
ſchweigen andere Gottlichen Nahmen und Eigenſchafften die ſich dieſer erſchei—
nende HErr beyleget. Endlich wenn wir Jer. LIII.gy.io. aufſchlagen ſo heiſſet
dieſer HErr/ welcher mit Moſe geredet der Engel der fur dem HErrn iſt und
wird ausdrucklich unterſchieden von dem heiligen Geiſt welchen die Jſrae
liten erbittert und entruſtet derowegen dieſer Engel ihr Feind wor
den/ und wieder ſie geſtritten. So iſt denn dieſer GOtt Abrghams Jſa—
acs und Jacobs nicht die erſte Perſon/ weil ſich dieſe niemals ſperp oder einen
Engel nennen kan; nicht die dritte Perſon weil er in dem angefuhrten Ort des
Propheten Jeſaia von derſelben eigentlich unterſchieden wird; auch endlich
kein erſchaffener Engel weil demſelben der weſentliche Nahme GOttes und ſo
viele Gottliche Eigenſchafften nicht beygeleget werden konnen. Und daraus

folget von ſich ſelbſten daßkeine andere als die andere Perſon neinlich der En
gel des Bundes und ewige Sohn GOttes zu verſtehen ſey und im ſcharff—
ſten Verſtand der Gott Abrahams Jſaacs und Jacobs in der heiligen
Schrifft genennet werde.Jndem nun alſo der glaubige Jacob auf denſelben ſeine Augen richtet ſo
will er zugleich zu ertennen geben woher es komme daß er ſo viele Barmher
tzigkeit und Treueiſeines GOttes ruhmen konne. Daran ſey nieiand ur
ach als dieſer ewige Sohn GOttes von dieſem war er verſichert daß er der
einſt in der Fulle der Zeit von jnem Weibe werde gebohren werden von die
ſem glaubte er daß er das arme menſchliche Geſchlecht aus ſeinem Elend und
Verderben durch ſein theures Bluth erloſen und heraus reiſſen und der gott
lichen Barmhertzigkeit und Treue fahig machen werde. Dieſen hielt er vor
ſeinen eintzigen Mittler Erloſer und Seeligmacher und glaubte daß in kei
nem andern Hiil auch kein anderer Nahme dem Menſchen gegeben
ſey darinnen ſie ſollen ſeelig werden Act. V. 12. Ja well er eben in einem
eifrigen und feurigen Gebeth begriffen war ſo zeigte er damit zugleich an daß
das Gebethder Menſchen nicht anders erhorlich ſey als wenn es in den Nah
men JEſu Chriſti das iſt inwahren und zuverſichtlichen Vertrauen auf deſ
ſen Verdienſt geſchehe ſon. XVI, zz. Weil in demſelben alle Verheiſſungen
OOttes ja und Amen ſeyn 2. Cor.l, 20.

Ob nun wohl alles dieſes groſſe ja uberſchwengliche Geheimniſſe ſind
welche Jacob in ſo wenig Worte einſchlieſſet: ſo iſt doch in denſelben noch

mehr verborgen. Denn indem er den GOtt Ahraham und den GOtt Jſaac
ſeiner Vater anruffet befeſtiget er ſich aüch ſelbſt in der Hoffnung der zukunf
tigen Auferſtehungder Todten als dem allerſicherſten und furtrefflichſten Troſt
in aller ſiner Truſal Dieſes erkennen wir aus Matth. XXXlll, zi. ſq. allwo

Jder HErr Chriſtus ſelbſtdieſe Worte denen Sadducaern welche die Auferſte
hung laugneten entgegen ſetzet und daraus einen herrlichen Beweisthum.
nimmt daß die Todten dereinſt wieder leben werden. Habt ihr nicht ge

leſen vonder Todten Auferſtehung daß euch geſagt iſt von GOtt da
er ſpricht: Jch bin der Gott Abranam und der Gotzſaacr und der
Gott Jacob. OOtt aber iſt nicht ein GOtt der Todten ſondern
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der Lebendigen. Ohnzweiffel verſtunde auch Jacob den groſſen Nachdruck
derin dieſen Worten lieget und iſt alſo wohl zuvermuthen daß er nicht ohne
Urſach dieſelben in ſeinem Gebethbrauche. Er war in der groſten Furcht und
Bangigkeit. Alle Augenblicke muſte er vermuthen daß ſein Bruder Eſau
kommen und ihn erwurgen werde die Mutter ſamt den Kindern. Er ſahe
auchkein Mittel dieſer augenſcheinlichen Todes-Gefahr durch eine zulangliche
Gegenwehr zu entgehen. Owie viele Anfechtungen werden ſich hiebey ge—
auſert haben! Da wird ihm bald die naturlicheLiebe zu ſeinen Leben die einge
pflantzte Erbarmunggegen Weiber und Kinder und ſein damaliger hulffloſer
Zuſtand in den Sinn kommen ſeyn. Bald wirder gedacht haben wo nun die
ſo groſſen Verheiſſungen des wahrhafftigen GOttes bleiben wurden da er
nebſt den Seinigen ſo elendiglich umkommen muſte? Allein alle dieſe Anfech
tungen uberwindet er durch ſeine Hoffnung der Auferſtehung die nicht
wancken kunte. Er wendet ſich in ſeinen Gebeth zu dem Gott ieines Va
ters Abraham der bereits mit ſeinen Vatern entſchlaffen zu dem Gott der
auch wohl von den Todten erwecken kan Hebr. Cls. Dieſen redet er an
in undeweaglicher Zuverſicht und will gleichſam ſagen: Du ogroſſer GOtt kanſt
dich ſelbſt nicht verlaugnen. Du biſt ja der GOtt Abraham meines Vaters
der nun zu ſeiner Ruhe eingegangen. Nun biſt du ein GOtt der Lebendigen
und nicht der Todten. Darum ſo gewiß ich weiß daß mein Vater Abraham
der Seele nach fur dir lebe/und auch mit dem Leibe dereinſt auferſtehen wer
de weil du auch noch im Tode ſein GOtt biſt: ſo gewiß weiß ich auch daß du dei
ne Verheiſſung an mir erfullen werdeſt. Und ſolte es auch ſeyn daß mich und
alle de von meinen Lenden gekommen das Schwerdrt meines erzurnten Bru
ders Eſau vertilgete; ſo weiß ich doch gewiß ehe deine Verheiffung dahin fal
len kan nach welcher alle Geſchlechter der Erdecn durch meinen Saamen ſol—

len geſeegnet werden ſo muſtu mich ehe von den Todten erwecken. Ja esge
he wie es wolle. Muſte ich gleichumkommen durch die Hand meines Bru
ders ſo weiß ich doch es werde die Zeit kommen daß alle die in den Grabern
ſind werden die Stimme des Sonnes GOttes horen und herfur gehen Jon.
v, 2s. Denn du biſt der Gott Abraham nicht ein Gott der Todten/
ſondern der Lebendigen. Sehet meine Liebſten einen ſo groſſen Glauben/
eine ſo uberſchwengliche Hoffnung leget Jacob damit an den Tag/indrm er die
Barmhertzigkeit und Treue des Gottes ſeines Vaters Abraham und
des Gottes ſeines Vaters Jſaac verherrlichet!

Weil wir denn nun erwogen wem zu Ehren dieſes Denckmahl von Ja
oeb geſtifftet ſey? ſo haben wir auch ferner zu betrachten: was denn in dieſem

Denckmahl verherrlichet werde? welches das eigentliche Stuck iſt das
wir aus unſerm Text ſelbſten zu nehmen haben. Denn ſo lautet derſelbe:
Jch bin zu geringe aller Barmhertzigkeit und aller Treue die du an
deinem Knecht gethan haſt. Hier horen wir zweyerley: Barmhertzig
keit und Treue weiche Worte beyde zu erklahren lind weil ſie einen groſſen

Nachdruck in ſich fanen.Barnmhertzigkeit heiſet in der heiligen Schrifft entweder die gnadige

und innbrunnige Zuneigung GOttes gegen das Elend ſeiner Geſchopffe oder
die vielerley Wurckungen ſolcher inniglichen Erbarmuna nemlich die vielen
geiſt-und weltlichn Wohlthaten ſo aus derſelben hetflieſſen und zwar eius
modi beneficentiam, quæ exercetur erga eum, cui nihil plane debteur. ciue ſol

che
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che Gutthatigkeit die demjenigen erzeiget wird dem man nichts ſchuldig iſt wie
R. Moſes Maim.anmercket (in More Nevoch.part. 3. cap. 3z.) Als wenn zum
Exempel Paulus von dem groſſen GOtt ruhmet daß er reich ſey von
Barmhertzigkeit Epheſ.ll,a.ſo verſtehet er das innigliche Wohlwollen Got
tes gegen ſeine Creaturen. Wenn aber David ſaget das Gutes und
Barmhertzigkeit ihm folgen werden ſeinLebenlang Pſalm. xxlll, 6. ſo
druckt er mit dieſen Worten aus die groſſen und uberſchwenglichen Wohl

thaten die ihm der barmhertzige GOtt aus dieſem inniglichen Trieb erzeigen
werde wie denn auch der ſeel. Lutherus das Ebraiſche dn Job. R, 12. ſehr be
dencklich durch das teutſche Wort Wohlthat uberſetztt. Wenn wir nun
dieſe Wohlthaten GOttes etwas eigentlicher erwagen: ſo ergieſſen ſich dieſel—
be gleichſam in viele Ausfluſſe. Wir ſinden erſtlich die Barmhertzigkeit GOt
tes in der Schopffung und Erhaltung da er alle ſichtbare und unſichtbare
Dinge nicht nur aus nichts erſchaffen ſondern auch noch erhalt regieret und
mit ſeinem gottlichen Wort traget daß ſie in ihrem Weſen beſtehen konnen.
Dieſe Barmhertzigkeit iſt allgemein und erſtreckt ſich uber alle Creaturen
lebendige und lebloſe: Denn der HErriſt allen gutig und erbarmet ſich
aller ſeiner Wercke pſalm. CXLV, 1o. Er liebet alles was da iſt und
haſſet nichts was er gemacht hat denn er hat freylich nichts bereitet
da er Haß zu hatte. Wie konte etwas bleiben wenn er nicht wolte?
oder wie konte erhalten werden was er nicht geruffen hatte? Er ſcho—
net aber aller denn ſie ſind ſein des HErrn des Liebhabers des Lebens.
Sap.xI, 25.26.7 Wir finden auch die Barmhertzigkeit GOttes vors andere
in dem Werck der Erloſung und Beruffuna zur Seeligkeit da GOtt aus un
ermeßlicher Erbarmung  den armen gefallenen Menſchen Gnade erzeiget
ſeinen Sohn fur alle in die Welt geſandt Jok. il, s. ihn fur die Menſchen
leiden creutzigen und den Tod ſchmecken laſſen auch die dadurch erworbene
Schatze des Heyls denſelben durch ſein Wort und Sacramente antraget
und darbietet. Und dieſe Barmhertzigkeit gehet nicht uber alle Creaturen
(denn Chriſtus nimmt nirgend die Engel an ſich/ ſondern den
Saamen Abraha nimmter .an ſich Ebr. li, i6.) ſondern allein uber die
Menſchen und zwar uber alle Menſchen. Daher heiſtes GOtt habe alles
beſchloſſen unter den Unglauben auf daß er ſich aller erbarme Rom.
xl.za. Er habe die Welt alſo geliebet daß er ſeinen eingebohrnen
Sohn gegeben,/auf daß alle die an ihn glauben nicht verlohren wer
den ſondern das ewige Leben haben. joh. lil, is. Er gebiete allen Men-
ſchen an allen Orten und Guden Buſſe zu thun act. XVll, zo. Endlich
thut ſich auch die Barmhertzigkeit GOttes herfur in dem Werck der Heili—
gung wenn diejenigen die ſolche angebothene Schatze des Heyls annehmen
wiedergebohren gerechtfertiget erneuert und ſeelig gemacht werden alſo daß
ſie endlich das Ende ihres Glaubens nemlich der Seelen Heyl und Seeligkeit
davon bringen. Dieeſe aber gehet nicht uber alle Menſchen weil aus eigner
Schuld nicht alle dem Evangelio gehorſam werden ſondern nur uber die Glau

bvigen und Auserwehlten welche die angebothenen Mittel des Heyls faſſen ſich
in die wahre Ordnung der Seeligteit hinein begeben und in Buſſe Glauben

Selbſt-Verlaugnung.und! der Nachfolge Chriſti einher gehen. Von dieſen
allein und keinen andern redet Maria wenn ſie in ihrem ſchonen Lobgeſang
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ruhmet ſeine nemlich GOttes Barmhertzigkeit wahret immer fur und
fur bey denen die ihn furchten Lac.i,5o. Denn GOtt iſt zwar ein Hey—
land aller Menſchen ſo fern er ihnen allen Chriſtum geſchencket und auch
ſeine Barmhertzigkeit ihnen von Hertzen gern ſchencken und geben mochte
aber doch ſonderlich der Glaubigen/weil dieſe allein ſolche dargebothene
Barmhertzigkeit annehmen 1. Tim. IV, io. Fragen wir nun: Welcherley
Barmhertzigkeit Jacob in ſeinem geſtifſteten Denckmahl ſo andachtig verherr
liche? ſo ſolte es zwar ſcheinen als ob er eigentlich von der erſten Arth rede
nemlich von den leiblichen Wohlthaten die ihm in ſo groſſer Anzahl wiederfah
ren. Denn wenn wir die folgenden Worte erwagen da er hinzu ſetzet:
Dennich hatte nicht mehr weder dieſen Stab/da ich uber dieſen Jor
dan gieng and nunbinich zwey Heer worden ſo hat es das Anſehen als
wenner ſich ſelbſt erklarte/ daß er von ſeinem groſſen zeitlichen Sergen und
Reichthum rede den er freylich einig und allein der Barmhertzigkeit ſeines
Gottes zu zuſchrejben hatte. Allein gleichwie GOtt in denen Verheiſſungen/
ſo den Ertz-Vatern geſchehen die geiſtlichen Wohlthaten allezeit in den leibli—
chen einſchlieſſet: undjene gleichſam der Kern ſind welcher in dieſen Schalen
verborgen lieget: alſo muſſen wir auch hier nicht gedencken daß Jacob bloß die
Barmhertzigkeit GOttes verherrliche welche ihm im leiblichen erwieſen wor—
den: ſondern dieſe erkennet er nur vor eine Zulage der geiſtlichen Wohithaten
und ruhmet ſonderlich diejentge Barmhertzigkeit die ihm an ſeiner Seelen
wiederfahren/ als welche der rechte eigentliche Grund ſeiner Herrlichkeit und
Seeligkeit waren. Darum iſt es ſehr bedencklich daß er im Grund-Tert den.
pluralem brauchet und ſaget: HErr ich bin zu gering tonorn So aller
Barmhertzigkeiten die du an mir gethan haſt. Denn damit will er
anzeigen daß alle Arten der Gottlichen Barmhertzigkeit uber ihn groß gewe—
ſen undin gantzen Stromen gleich als aus einem unergrundlichen Brunnen
auf ihn zugefloſſen. Alſo war es freylich groſſe Barmher tzigkeit daß ihn GOt
tes Hande gearbeitet und gemacht hatten alles was er um und um war.

Barmhertzigkelt war es daß ihn der HErrbis anhero ſo wunderlich gefuhretu.
aus ſo mancher Noth und augenſcheinlichen Gefahtr errettet hatte Barmhertzig
keit daß er allezeit mit ihm geweſen und ihn behutet auf dem Wege den er rei—
ſete und ihm Brod zu eſſen gegeben und Kleider anzuziehen und nunmehro
mit Frieden wieder heim zu ſeinen Vater bringen wolte GeneſxXllX, 20. 21.
Barmhertzigkeit/daß ihmGOtt in der frembde Weiber und Kinpder gab/ und
einen groſſen Uberfluß an leiblichen Seegen erwerben ließ alſo daß er ſagen
kunte: Jch hatte nicht mehr weder dieſen Stab da ich uber den Jor
dan gieng und nun bin ich zwey Heer worden Gen. XXXll. 10. Al—
lein dieſes alles war noch das geringſte. Giel groſſere Barmhertzigkeit
hatte er an der Seele erfahren. Denn ihm hatte GOtt das kundlich groſſe Ge—
heimniß offenbahret daß GOtt nehmlich der Sohn GOttes dereinſt im Fleiſch
offenbahret werden das menſchliche Geſchlecht mit GOtt verſohnen aus ſeinem
Sammer heraus reiſſen und alle Glaubige gerecht und ſeelig machen werde.
Dieſe Erkantniß welche die gantze Welt damals unter der Abgotterey verloh
ren hatte muſte er jaeintzig und allein der Barmhertzigkeit ſeines GOttes zu

ſchreiben. Um derſelben willen hies GOtt ſeinen Groß-Vater Abraham durch
einen wunderbahren Ruff ausgehen aus ſeinem Vaterlande und aus ſeiner
Areundſchafft. Um ſeiner Barmhertzigkeit willen gab er ihm und deſſen Nach
kommen die ſchonſten Verheiſſungen von dem. Errn Mefßig verknupfte die
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ſelbe an ihr Geſchlecht und offenbahrte ihnen das Geheimniß des Creutzes

Chriſti durch mancherley Furbilder und Erſcheinungen damit ſie daſſelbe faſ—
ſen und die zukunfftigen Guter des neuen Bundes ſich in Glauben zueignen
kunten. War dieſes nicht Barmhertzigkeit? Am meiſten aber erblickte er die
Barmhertzigkeit GOttes in ſich ſelbſt wenn er den Zuſtand ſeiner eignen Seele
und die allergenaueſte Verbindung anſahe die zwiſchen GOtt und ihm durch
den Glauben vorgegangen war. Daerkanntejſer daß ihn GOtt nicht nur
durch die Beſchneidung in ſeinen GnadenBund aufgenommen ſondern auch
durch ſeinen heiligen Geiſt alſo im Glauben an den zukunfftigen Meßiam ge
grundet und erhalten daß er als ein wiedergebohrnes gerechtfertigtes und ge
heiliates Kind GOttes in der Wahrheit GOtt ſeinen Vater nennen und ſei
ner Seeligkeit verſichert ſeyn kunte. Alle dieſe groſſen nnd uberſchwenglichen
Wohlthaten verherrlichet Jacob in dieſem Denckmahl wenn er ſpricht: Jch
bin zu geringe nn ons aller Barmhertzigkeiten die du an deinem
Knecht gethan haſt.

Was iſt denn aber die Treue GOttes die er mit der Barmhertzigkeit
verknupffet? auch dieſes Wort muſſen wir etwas genauer erklaren. Treue
W helſſet ſo viel als diejenige Wahrhejt die man erweiſet ſo offt man eines
andern Hoffnung oder ſeine Verheiſſungen erfullet. Zum Exempel wenn
der ſterbende Jacob einen Eyd nimmet von ſeinem Sohn Joſeph und ihn
damit verbindet daß er die Liebe und Treue an ihmthun und ihn nicht
in Egypten ſondern bey ſeinen Vatern begraben ſolle Geneſ. XLVI,
259. ſo hieß es ſo viel Joſeph ſolle ſeine ſo theure Zuſage halten/und dieſes
letzte Verlangen ſeines Vaters treulich erfullen. Jngleichen wenn die Kund

ſchaffter der Jfraeliten zu der Rahab miſt groſſer Betheurung ſagten: Thun
wir nicht Barmhertzigkeit und Treue an dir wenn uns der HErr
das Land giebet ſo ſollunſere Seele fur euch des Todes ſeyn Jolll,ta.
ſo hat es ebenfalls die Meynung daß ſie ihr gegebenes Wort und Verheiſſung
als ehrliche Leute erfullen und ihr nebſt den Jhrigen kein Leyd zufugen wol—
ten. Woferne wir nun hierinnen GOttes Eigenſchafft erwagen ſo iſt er das al
lertreueſte wahrhafftigſte Weſen. Treu iſt GOtt ſpricht Moſes und
kein. Boſes an ihm gerecht und fromm iſt er Deut. XXXil,z. und Pau
lus bricht in groſſer Verwunderung aus: Oein treuer GOtt!.. Cor. l 18.
Treu iſter in ſeinem Hertzen denn glauben wir nicht/ ſo bleibt er doch
treu/er kan ſich ſelbſt nicht leugnen /2. Timoth. ll.rz. Treu iſt er in ſeinen

Wercken denn was er macht thut er ohne Betrug und Schein. Der
HErr iſt getreu der wird euch ſtarcken und bewahren fur dem Argen
ruhmet Paulus 2. Theſſal. ll, 3. Treu iſt er auch endlich in ſeinen Worten
und Verheiſſungen daß man an der Bekantniß der Hoffnung ſicher
halten kan und nicht wancken darff denn er iſt treu der ſie verheiſſen
hat Ebr. X, 23. Wann dann Jacob auch die Treue ſeines GOttes in ſeinem
geſtiffteten Denckmahl verherrlichet ſo ruhmet er daß GOtt ſeine Wahrheit
treulich gehalten habe in dem Himmel und kein Wortlein von ſeinen Ver—
heiſſungen auf die Erde gerallen ſeh. Und will alſo mit Salomon ſagen:;
HErr GOtt /es iſt kein GOtt weder droben im Himmel noch hunten
auf Erden dir gleich der du halteſt den Bund und Barmhertzigkeit
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deinen Knechten die fur die wandeln von gantzen Hertzen. Du haſt
gehalten deinem Knecht was du ihm geredt haſt. Mit deinem
Mund haſt du es geredt und mit deiner Hand haſt du es erfullet
wie es ſtehet an dieſem Tage 2. Retz llx, 23.24. Weilaber ſo viele Verheiſ
ſungen dem Jacob geſchehen/ theils leibliche theils geiſtliche ſo wird allhier nicht
ohne Urſach zu fragen ſeyn: Um welcher Verheiſſungen willen Jacob die
Treue ſeines GOttes in unſerm Text ſo hoch erhebe? Meine Liebſten wenn
mur die Worte nach ihren Buchſtaben betrachten ſo ſcheinet es abermahls daß
er ſein Abſehen hauptſachlich richte auf die leiblichen Verheiſſungen die ihm
GoOtt gegeben hatte. Denn in den unmittelbahr vorhergehenden Worten halt

er Gott ausdrucklich vor daß er zu ihm geſagt: Zeuch wieder in dein Land
und zu deiner Freundſchafft. Jch will dir wohlthun und deinen Saa
men machen wie den Sand am Meer den man nicht zehlen kan fur
der Menge. So ſind es denn dieſe Verheiſſungen ohnzweifel welche den from
men Jacob der Gottlichen Treue und Warheit erinnern. Und gewißlich hat
te er Urſach auch in leiblichen die Treüe ſeines GOttes hoch zu preißen. Denn
hatte ihm der wahrhafftige GOtt da er annoch in ſeiner Mutter Leibe verbor—
gen war die Verheiſſung geſchencket daß er vor ſeinem groſſern Bruder Eſau
den Seegen ererben ſolte: ſo ſahe er dieſe Berheiſſung durch die Treue GOt—
tes erfulet. War ihm verheiſſen/ er ſolle wieder in das Land kommen daß
der HErr ihm undſeinen Vatern geſchworen hatte ſo ſahe er daß die Treue
GOttes ſchon den Anfang'gemacht ſolches zu erfullen indem er ohne Ver
letzung eine ſo weite Reiſe zuruck geleget hatte. War ihm vertzeiſſen GOtt
wolle ſeinen Saamen mehren wie den Sand am Meer: ſo erkante er auch
hierinnen die Treue ſeines GOttes wenn er die groſſe Anzahl ſeiner Kinder er—
blickte Hatte ihm endlich GOtt zugeſagt er wolle ihm wohlthun: ſo muſte er
abermahls bekennen die Treue GOttes habe auch dieſes erfullet. Oenn wenn
er. beyſich ſelbſt erwog/ daß er nicht mehr gehabt als ſeinen Stab da er uber den
Jordan gieng und dennoch nunmehro in zwey Heeren daher zog: ſo muſte er
ja bekennen: GOtt hat mirs beſchehret und ich habe alles genug
Geneſ. XXXlll, in. So ſind auch dieſe. Verheiſſungen darum nicht gering
zu achten weil ſi nur von zeitlichen und leiblichen Gutern handeln. Denn
der liebe Lutherus ſchreibet recht uber das neunte Capitel des Prophe—
ten Zacharia: Wenn man die Dinge anſiehet ſo verheiſſen werden ſo
ſinds frenlich nichts denn zeitliche leibliche Guter aber wenn mandie
Verheiſſungen anſiehet  ſinds lebendige ewige Worte GOttes
welche rechtfertig und ſeelig gemacht haben die zu der Zeit daran ge
glaubet haben. Und ſolcher Glaube iſt ein groſſes krafftig Exem—
pel unſern Glauben zu ſtarcken. (B. Luther. Tom. IV. Jenenſ Germ. fol.ags.)

n

Jedoch wir munen auch allhier wiederholen was oben angemercket worden
daß nemlichGOttauch unter dieſen zeitlichen Verheiſſungen die alleraroſten Ge
heimniſſe und geiſtliche Guter dargebothen. Welches der H. Apoſtel beſtati
get wenn er die Verheiſſung von der Vermehrung des Saamens Abraheä

welche ja den Buchſtaben nach auf etwas leibliches gehet von den Kindern der
Verheiſſung erklahret die da wandeln in den Fußſtapffen des Glaubens
Abrahams /Rom. Ix,.7. IV, 12. Wovon der H. Augultinus ſehr nachdencklich
ſchreibet: Aduertenduin eſt, duas res promiſſas Abrahæ, vnam ſcilicet, quod
terram Canaan poſſeſſurum fuerat, ſemen eius; alam vero longe præſtantiorem,

non
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non de carnali ſed de ſpirituali ſemine, per quodpater eſt non vnius gentis Iſrae-
ticæ, ſed omnium gentium, quæ veſtigia eius fideiſequuntur. Es iſt zu mer
cken daß dem Abraham (wie auch deſſen Nachkommen) zweyerley Din
ge verheiſſen worden das erſte iſt der leibliche Saame der das Land
Canaan beſitzen ſolte das andere aber iſt weit hoher und vortreffli—
cher/und gehet nicht auf einen fleiſchlichen ſondern auf den geiſtlichen
Saamen /nach welchen er ein Vater iſt nicht des eintzigen Volcks

Jſrael ſondern aller Volcker die in den Jußſtapffen ſeines Glaubens
wandeln. (Auguſtin. de Ciuitat. Dei lib. rö. capas.) Und ſo iſt es auch allhier
Meine Liebſten Nacob thut auf einmahl einen Blickin das gantze Evangelium
von Chriſto welches ihm und ſeinen Vatern bishero offenbahret worden. Er
erinnert ſich daß nach der Verheiſſung GOttes alle Geſchlechter der Erden in
ſeinein Saamen nemlich Chriſto geſeegnet werden ſolten daß der Saame
der Verheiſſung der Chriſto ſolte gebohren werden wie der Thau aus der
Morgenrothe ſfichwie der Sand am Meer ausbreiten ſolte ja daß GOtt e

Wwiuglich in Chriſto JEſu ſein und ſeines Saamensi GOtt ſeyn werde. Dieſes
dieſes iſt es MeineLiebſten das er hauptſachlich der Treue ſeines Gottes vorhalt
dieſes iſt es von deſſen Erfullunger ſo gewißverfichertiſt durch den Glauben
daß er es anſiehet/ als ob es ſchon erfullet ſey und gleichſum zum Voraus des
wegen der Treue ſeines GOttes ein unverweßliches Denckmahl aufrichtet.

Und hierinnen bekrafftiget uns die merekwurdige Redens-Art: worn on
Barmhertzigkeit und Treue oder wie ſie ſonſt in der Teutſchen Bibel u—

berſetzt werden: Gnade und Wahrheit. Denn in dieſe Worte faſſet der
Heilige Geiſt alle die Herrlichkeit Chriſti ſo wohi ſeiner Perſon/ als ſeines Am
tes und alle geiſtliche Wohlthaten welche das menſchliche Geſchlecht durch ihn
als den Erloſer und Heyland der Welt empfangen. Glelchwie durch den er—

ſten Adam der Zorn GOttes und citel Lugen und Falſchheit uber die Men—
ſchen konimen: alſo iſt hingegen durch Chriſtum als den andern Adam eine e
wige Gnade und Warheit uber das menſchliche Geſchlecht aufgegangen. Adam
fiel ſelbſt in Ungnade und wandelte in der Lügen als er des Teufels Verfuh—
rung ſich zur Sunde verleiten ließ/ und daruber kam dieſe Ungnade und Lu
gen auf alle ſeine Nachkommen nach dem Fleiſch welche dahero nach ihrem
naturlichen Zuſtande alle in der heillgen Schrifft Kinder des Zorns Evhelſ.
U,.z. und Lugner pſalm. CXVI, u. genennet werden. Hingegen war Ehri
ſtus nicht nur ſeiner Gottlichen Natur nach ſvndern auch nach der anaenom
menen Menſchheit voller Gnad und Warheit Joh lraja die Wahrheit
ſelbſt jJon. IV, 6. Und daher iſt auch durch ihn auf das gantze menſchliche
Geſchlecht Gnade und Wahrheit kommen. Gnade indem er dieMienſchen/

die in GOttes Zorn und Ungnade ſtunden wieder mit GOtt verſohnet und
ihhnen alle ſeine Gerechtigkeit und Verdienſt geſchentket und durch zulangliche

Gnaden-Mittel darbieten laſſet glſo daß ſie nun wieder als GOttes Kinder
heilig aerecht und ſeelig werden können. Wahrheit aber iſt durch Chri—

ſtum  kommen die weil er die Memchen ſo ihm nicht wiederſtreben aus allen
falſchen lugenhafften betruglichen Wegen darein das menſchliche Geſchlecht
durch Verfuhrung der alten Sthlange gerathen heraus reiſſet und in ein
rechtſchaffenes Weſen in ihm und in das wahrhafftige Leben das aus
GDtt iſt hinwiederum verſetzet Ephel. iV, 18. 21. Dieſes nennet die heili—
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ge Schrifft ſo wohl im Alten als Neuen Teſtament Gnade und Wahrheiit.
Alſo weiſſaget von derſelben David wenn er ſpricht: Jch will ſingen von

der Gnade des HErrn ewiglich und ſeine Wahrheit verkundigen mit
meinem Munde fur und fur. Und ſage alſo: daß eine ewige Gnade
wird aufgehen und du wirſt deine Wahrheit treulich halten im Him
mel Pſalm. LxIX, 2.2. Ingleichen Plalm. C.a. Der HErriſt freundlich
und ſeine Gnade wahret ewiglich und ſeine Wahrheit fur und fur.
Abermahls Pſalm. CXvII... Seine Gnade und Warheit waltet uber
uns in Ewigkeit. Andere dergleichen Schrißt-Stellen vor dißmahl. zuge
ſchweigen ſo insgeſamt dieſe Gnade ünd Wahrheit verkundigen von welwer.
im Neuen Teſtament Johannes ſchreibet daß ſie in und durch Chriſtum uber
das menſchliche Geſchlecht kommeni iev. Denn ſo lautet es iin Anfang ſeines
Evangelii: Das Geſetz iſt durch Moſen gegeben. Die Gnade aber
und Wahrheit iſt durch Chrinum worden Jok.l. 17. (Conf. Chemnitii
Harinon. evangeliſt. Part. J. p. i9. Dni. Aug. Herm. Franckens Betrachtung
von Gnade und Wahrheit in dem Zeugniß won dem Dienſte GOttes p.337 ſq.)
So ſehen wir demnach auch hieraus klarlich daß Jacob in ſeinem eifrigen und
glaubigen Gebeth viel weiter ſehe als auf die leibliche Wohlthaten die ihm

von GoOtt wiederfahren und vielmehr betrachte die Wohlthaten die ihm
durch den HErrn Meßiam erworben werden ſolten. Denn da ſahe er daß
es mit ſeiner Seelerviel anders ſtehze als mit den Seelen der Ungläubigen.
Er ſahe daß er gerechtfertiget ſey durch den Glauben an das zutkunfftige Ver
dienſt ſeines Heylandes und deswegen nun Friede habe mit. GOtt alſo daß
er mit Freudigkeit ietzo hinzu treten kunte zu dieſem Gnaden-Stuhl. Er
ſahe daß ſein Hertz gantz verandert und neu geſchaffen ſey alſo daß es nicht
mehr Lun habe an der lugenhafften falſchen Ergotzung der Sunde ſondern
an der Wahrheit an den Geboten, und Wegen des HErrn und daß er tag

lich durch die Krafft des Heiligen Geiſtes ſtarcker werde nach den inwendigen
Menſchen. Dieſes war ja Gnade undiWahrheit Barmhertzigkeit und
Treue welche alle irrdiſche und leibliche Gluckſeeligkeit ſo weit ubertrifft als
der Himmel die Erde/ die Seele den Leib die Ewigkeit einen kleinen Augen
blick. Und daher verherrlichet alich Jacob dieſe Barmhertziakeit und Treue
OOttes /die er an ſeiner Seele empfunden inſonderhett ünd ſtifftet derſelben
ein ewiges Denckmahl welches keine Zeit ausloſchen wird. Und dieſes iſt
denn auch dasjenige hohe Erkantniß welches allein bey denen Glaubigen und
frommen anzutreffen. Die Gottloſen und Unbekehrtenreden zwar vielvon
der Gnade und Barmhertzigkeit GOttes aber ſie ziehen dieſelbe nut aur
Muthwillen und finden alſo datinnen teine wahrhafftige Erquickung fur th
re Seele. Die Wahrheit aber des heiligen GOttes nehmlich das rechtſchaf
fene Weſen in Chriſto erkennen fie ſo wenig daß ſie es vielmehr zum Spott ma
chen und verlaſtern. Aber die Frommen ſind es welche die: Barmhertzig
keit und Treue ihres GOttes recht erkennen und ſchmecken. Dien ſind es
welche in Noth und Tod tn Creutz und Trubſal ſelbſt ein augenſcheinliches
Denckmahl der Barmpwertzigkeit und Treue GOttes ſind und nicht nur mit
dem Munde ſondern auch mit ihrem Glauben und heiligen Wandel dieſelbe
recht verherrlichen. Woher kommt dieſes? Daher Meine Liebſten weil die
Fromnmen erſt vorher ihr Elend hr Unvermogen und Unwurdiareit recht
erkennen lernen weil ſie vorher geringe/irm ja nichts worben ſind. Da
her geſchiehet es daß ihnen nun die Barmhertzigkeit und Treue GOttes recht
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theuer und werht wird daß ſie dieſelbe ſo hoch erheben und vor den einigen
Gründſtein erkennen darauf alle ihre Herrlichkeit und Seeligkeit aegrundet
iſt. Denn gleichwie etwa ein Menſch die Krafft und Vortrefflichkeit einer
Artzeney nicht eher wahrhafftig empfinden und hochſchatzen lernet als bis er
an ſich ſelbſt fuhlet daß er ſchwach und unvermogend geweſen und durch ſolches
heylſame Mittel eintzig und ällein geſtarcket worden: alſo mogen wir die Gna
de und Treue GOttes nicht in uns ſchmecken und empfinden vielweniger in
der Wahrheit verherrlichen ſo lange wir nicht unſere Schwachheit und unver
mogen grundlich fuhlen und erkennen. Sehet hiervon abexmahls ein herr
liches Exempelan dem frommen Jacob in deſſen Denckmahl wir auch zu er
wegen haben. J

11 Eine demuthige Bekantniß ſeiner Unwurdigkeit.
Gleichwie Jacob ſeine Ehre darinnen ſetzet /daß er nur GOttes Ehre verherr—
liche und ausbreite: alſo entlediget er ſich auch ſelbſt von aller Eigen-Ehre und
Eigen-Hochachtung. Seine Demuth halt ſich gantz blos und leer als wuſte
und wware ſie nichts nur damit GOtt alles in allen ſey.

Erſtlich halt er ſich vor eine ſolche arme Creatur/ die in Vergleichung
gegen den groſſen unendlichen GOtt und deſſen uberſchwengliche Barmhertzig
keit und Treue vor nichts zu ſchatzen ſey. Denn dahin gehet die merckwurdi
ge Redens-Art: Jch bin zugeringe. Jch bin zu geringe aller Barm
hertzigkeit und aller Treue die du an deinem Knecht gethan haſt.
MNach dem Grund—-Teyt heiſt es wo ich bin klein worden gegen alle
Barmhertzigkeit und alle Treue die du an deinen Knecht gethan haſt. Und
zwar wird dieſes Wort in heiliger Schrifft gebrauchet wenn von zweyen Sa
chen die Rede iſt deren eine gegenſdie andere wegen ihres gerinaen Wehrts
inkeine Vergleichung kommen kan. Als wenn David aus dem Munde GDt
tes die herrliche Verheiſſung von dem Meßia angehoret wie nehmlich derſelbe
aus ſeinem Leibe kommen und den Stuhl Davids als ein ewiger und all—
machtiger Konig beſitzen ſolle: ſo veräleichet er dieſe grone Gnade mit denen
ubrigen Wohlthaten die ihm GOtt darinnen erwieſen daß er ihn aus einen
geringen Hirten der Schafe zu einen gewaltigen Konig uber ſein Volck Jſra
el erhoben und bekennet ndlich daß diefe leibliche Wohlthat GOttes von je
ner geiſtlichen weit weit uvertroffen werde. Werbin ich ſpricht er und
was iſt mein Hauß daß du mich bis hieher gebracht haſt.
va a v popr dazu haſt du das ſo wenig geachtet HErr HErr(es hat dir dieſe Barmhertzigkeit/ daß du mich zu einen groſſen Konig ge
muiht/ noch zu geringund klein geſchienen in deinen Augen vu haſt mir eine
weit hohere und groſſere Wohlthat erwieſen gegen wetche jene wie groß ſit
alich iſt ſaum in eine Vergleichung kommen kan/) denn du haſt dem Hauſe
beines Knechtes noch von fernen Zukunfftigen geredt. Das iſt eine
Weiſe eines Menſchen der GOtt der HErr iſt 2. Sam. VIl, i9. Auf
dieſe Weiſe Jhr meine Geliebteſten ſtelt auch Jacob eine Veraleichung
an zwiſchen, der groſſen Bärmhertzigkelt und Treue GOttes und ſtch ſelbſt
und befindet dar er gegen dieſelbe zu geringe ſey/ daß er keine Proportion ſehen
konne zwiſchen io groſſen Wohlthaten womit jhn GOttan Seel und Leib u
berichuttet und ſiner armſeellgen und geringen Perſon welcher ſolche Wohl
thaten wiederfahten. Wenn dort der elende und verachte Mephiboſeth in
auſehen ſeines Vaters Jonathan von David ſo hoch gewurdiget wurde daß
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24  Gtſſtifftetes und erneuertes
er Lebenslangan deſſen Koniglicher Tafel ſpeiſen ſolte ſo kunte er keine Pro-
portion und Verhaltnis finden zwiſchen dieſer Koniglichen Gnade und ſeiner
geringen Perſon ſondern wurde bewogen zu ſagen: HErr wer bin ich
dein Knecht/ daß du dich wendeſt zu einem todten Hunde wie ich bin?
2. Sam. Ix, 8. Eben dieſes iſt auch allhier die Meynung Davids wenn er ſagt:
Jch bin zu geringe. Als wolt er ſagen: Deine Gnade du groſſer GOtt
iſt ſo unendlich als du ſelber biſt/ ein ſo unergrundliches Meer welches auch die

Engliſche Weißheit mit Verwunderung anſchauen muß. Jch aber bin Er—
de und Aſche.Deine Barmhertzigkeit gehorete nur vor die Creaturen welche

 dich von gantzen Hertzen von gantzer Seele und vonallen Krafften lieben: Und
doch muſten auch dieſe bakennen daß ſie zu gering waren deiner Barmher—
tzigkeit. Die reineſten Geiſter die Engel muſten ſich ſelbſt zu gering achten gegen
deine groſſe Barmhertzigkeit und Treue und fur deiner Majeſtat ihr Antlitz
bedecken. Was ſoll ich nun thun der ich ſo vielen Schwachheiten unterworf—
fen bin? HErr ich weiß nichts anders zu ſagen als dieſes: Jch bin zu ge
ring aller Barmhertzigkeit und aller Treue die du an deinem Knecht
gethan haſt. Sehet/Meine Liebſten das iſt dieArmuth desGeiſtes von wel
cher JEſus ſaget: Seelig ſind die da geiſtlich arm ſind denn das Him
melreich iſt ihr Matth.V.z. Wenn ein fleiſchlicher Menſch ſeine Gaben und
Geſchicklichkeiten anſiehet/ ſo wirder daruber ſtoltz und aufgeblaſen und gefallt
ſich ſelvſt ſo wohl in ſeinen Augen daß er ſich gleichlam zu GOtt machet. Be—
trachtet Nebucadnetzar ſeine groſſe Herrlichkeit und Macht ſo waändelt ihn
gleich die Einbildung an er ſey doch ein groſſer Kontg dieſes iſt die groſſe
Babel die ich gebauet habe zum Koniglichen Hauſe durch meine
groſſe Macht/ zuehren meiner Herrlichkeit Daniel. IV, 26. Giehet ein
anderer ſeinen Reichthum ſeine Ehre ſeine guten Tage/ ſeine Wiſſenſchafften
die doch alle nichts anders ſind als Eitelkeit und Stuckwerck ſo blehet er ſich
daruber aurund halt ſich ſelhſt vor groß. Und ſo gehet es auch in den ubrigen
Gluckſeeligkelten dieſer Weit in welchen ſich der arme Menſcherhebet und groß
achtet. Ein ieder opffert ſeinem Netze und rauchert ſeinem Garn
weil durch dieſelbigen ihr Theil ſo fett und ihre Speiſe ſo vollig wor
den iſt. Habac.is. Aber das iſt eben der rechte ſtoltze aufgeblaſene alte A
dam der alte SchlangenSaame der in dem unbekehrten Mienſchen taglich
wachſet und um ſich wuchert/ weil ein ſolcher Menſchder Barmhertzigkeit GOt
tes in ſeinem Hertzen nicht Raumgiebet. Hingegen wenn ein Menſch dieſe
recht geſchmecket und eingeſehen; wenn er an ſeiner Seele erkannt hat die
Breite und die Langeund die Tieffe und die Hohe der Barmhertzig
keit und Treue GOttes Epheſ. Iil,us. Ach ſo wird er ſo arm im Geiſt
baß er nichts an ſich ſiehet als ſeine Schwachheit ſeine Gebrechen ſein Elend
und Nichtigkeit und ſich als ein Wurm vor GOtt demuthiget. Da lernet
er ſich ſelbſt verachten an ſich ſelbſt einen Mißfallen und Mißtrauen haben al
lein auf GOtt ſehen ſeine Barmhertzigkeit uber alles theuer achten ja auch
behuthſam wandeln damiter ſolchen Schatz nicht durch Nachlaßigkeit verliere.

Wir ſehen es an dem Abraham. Der war ein groſſer Glaubens-Held und ein
hochgewurdigter Vater aller Glaubigen. Hielt er aber die Barmhertzigkeit
ſeinesGottes dagegen ſo war er nichts als Erd und Aſche Geneſ. Xilx. 27.
Wer war David? war er nicht ein gewaltiger Konig und theurer Prophet
den man ja billich als einen Mann nach GOttes Hertzen hoch zu preiſen hate
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Gehetaber derſelbe vor der Lade des Bundes her und erweget die groſſe un
endliche Barmhertzigkeit GOttes die durch Chriſtum als den rechten Gnaden
Stuhl ihm und der gantzen Welt wiederfahren ſolte o wie gering wurde er!
Er vergaß aller ſeiner Koniglichen Hoheit tantzete mit aller Macht fur dem
HErrn her,/umgurtet mit einem leinen Leibrock und antwortete der hochmu
thigen Michal: Jch willnoch geringer werden denn alſo und will nie
drig ſeyn in meinen Augen und mit den Magden davon du geredet
haſt zuEhrenwerden /2.Sam. Vi, i4.22. Und dieſe Geringwerdungiſt eine
ſolche Eigenſchafft des wahren Chriſtenthums die ohnmoglich von demſelben
mag getrennet werden. Die heilige Schrifft nennet deswegen die wahren
Glaubin die elenden GOttes Pſalm. LXXII.z. die Geringen und
Armen/e.tz. ja die Geringſten 2. Cor. Vll.s. weil ſie nichts an ſich ſelbſt
finden das ſie hochhalten konten als allein die groſſe uberſchwengliche Barm
hertzigkeit ihres GOttes und alſo mit Paulo ſagen: Jch bin der Geringſte
unter allkkn Chriſten als der ich nicht wehrt bin ein Knecht und Kind GOttes

zu heiſſen darum daß ich mangele des Ruhms den ich vor GOtt haben
ſolte. Aber von GOttes Gnaden bin ich das ich bin und ſeine Gna
de iſt an mir nicht vergeblich aeweſen. Sehet// Meine Liebſten das
heiſt es und, ſo viel beruhet darauf/ wenn Jacob in ſeinem Denckmahl beken
netdaß er zu gering ſey,

Er erkennet ſich aber auch vors andere vor einen Knecht GOt—
tes wenn er ſpricht: Jch bin zu gering aller Barmhertzigkeit und aller
Treue die du an deinem Knecht gethan haſt und leget damit abermahls
eine Bekanntniß feiner Unwurdigkeit ab. Ein Knecht GOttes ſtehet ent
gegen einem Knecht der Sunden. Gleichwie aber ein Knecht der Sunden der
jenige genennet wird welcher als ein Unwiedergebohrner die Sunde herrfchen
laſſet in ſeinem ſterblichen Leibe derſelben zu dienen und gehorlam zu leiſten in
ihren Luſten Rom. Vt,nr. (Denn wer Sunde thut der iſt der Sunden Knecht
Joh.IX.34.) Alſo heiſen hingegen Knechte GOttes diejenigen die von der Sun
de frey worden durch die Gnade GOttes in Chriſto und alſo nun ihre Glieder
nicht mehr der Sunde begeben zu Waffen der Ungerechtigkeit ſondern ſich
ſelbſt begeben GOTTE/ als die da aus den Todten lebendig ſind/ und ihreGlie
der GOtte zu Waffen der Gerechtigkeit Rom. Vhiz.rʒ. Mit einem Wort wer
der Sunden dienet der iſt der Sunden Knecht wer GOtte dienet der iſt GOu
tes Knecht denn welchem ſich ein Menſchbegiebet zum Knecht in den Gehor
ſam des Knecht iſt er dem er gehorſam iſt es ſey der Sunde zum Tode oder dem
Gehorſam zur Gerechtigkeit Kom. Vl,is. Nun mochte man gedeneken daß Ja
oob indem er ſich in dieſem ſeinem Denckmahl einen Knecht des; HErrn nenntj
vielmehr ſeine Herrlichkeit und Seeligkeit preiſe als daß er ein Bekantniß

ſeiner Unwüurdigkeit ablege. Und es iſt wahr Meine Liebſten keine großere
Herrlichkeit und Serligkeit iſt in in der aantzen Welt zu finden als dieſe wenn
nch ein Menſch in der Wahrheit einen Knecht GOttes nennen kan. Gegen die
ſe Hoheit eines Chriſten muſſen alle prachtige EhrenTitel der Welt nch ſcha
men. Denn bedenckt es ſelbſt von der Sunden frey werden; der Knechtſchafft
des Teuffels fich entreiſſen; GOtt ohne Furcht dienen ſein lebelang in Heiligkeit
und Gerechtigkeit/ und alſo deſſen Barmhertzigkeit und Treue/ ja ſeiner ewigen
Seeligkeit verſichert leben welche Herrlichkeit iſt das! Dieſes aber wiederfahret

denen Knechten GOttes als welche ihre Frucht haben daß ſie heilg werden das
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E.rnde aber das ewige Leben Rom.Vl,zz. Wasi iſtherrlicher undfurtrefflicher

als wenn man die verſicherte Hoffnung haben kan daß man des von6zOtt ver
heiſſenen GnadenLohns anjenem Tage werde gewiß und unfehlbar theilhaffe
tig werden? Dieſe Hoffnung aber haben abermals die Knechte GOttes wel—
chen der HErr dereinſt bey ſeiner letzten Zukunfft zuruffen wird: Ey du
frommerund getreuer Knecht/du biſt uber wenig getreugeweſen ich
willdich uber viel ſetzen gehe ein zu deines HErrn Freude iatth. XXV,
21. Spyhatte ſich denn freylich Jacob teine aroſſere Ehre beylegen konnen wenn
er ſich gleich wie Ahasverus einen groſſen Konig ven Jndia bis Mohrenland
genannt hatte/ als da er ſich einen Knecht GOttes in der Wahrhglt nennet.
Allein ſehet eben damit daß ep ſeine groſte Herrlichkeit preiſet nemlich daß er

t ein Knecht ſeines GOttes ſey legeter zugleich die allerdemuthigſte Bekant
J niß ſeiner Unwurdigkeit ab und will auch damit zu erkennen geben daß er zu

gering ſey aller Barmhertzigkeit und aller Treue die GOttan ihn ge
than vpabe. EinſKnecht war im alten Teſtament eine ſolche Mſon die

ihrem Hervn ſo lange ſie in der Knechtſchafft lebte mit den Leibe eigen und alſo
verbunden war daß ſie alle auferlegte Arbeit nach des Herrn Willen verrichten
muſte ohne davor einigen Lohn oder Bezahlung mit Recht zu ſordern. Wenn

ſich nun Jacob einen Knecht GOttes nennet ſo zeiget er zugleich die Urſa—
che an warum erzu geringe ſey aller Barmhertzigkeit und aller Treue GOttes:
nehmlich weil er dieſelbe mit nichts verdienen und verſchulden konnen. Elea—
ſar war ein frommer und treuer Knecht Abrahams der in allen ſeinen Verrich
tungen das beſte ſeines Herrn mit groſſer Sorgfalt beobachtete: und dennoch
wenn Abraham GeneſV,z. ſaget: Jch gehe dahin ohne Kinder und

4

mein Haußvoigt dieſer Elieſervon Damaſco hat einen Sohn. Mir
haſtu keinen Saamengegeben und der Sohn meines Geſindes ſollbu mein Erbe ſeyn; ſo muſſen wir geſtehen daß er ſolche zugedachte Belohnung

des Abvahams mit nichts verdienet ſondern vor eine bloſſe Gnade und Barm
u hertzigkeit halten muſſen wie er denn auch nicht murren tunte als Abraham

dieſes entworffene Teſtament wiederruffte und alle ſeine Haabe ſeinem Sohn
Jſaac gab. Warum?er war einleibeigner Knecht welcher mit Recht vor alle
ſeine Arbeit keine Belohnung fordern kunte. Wenn wir nun den Zuſtand
Jacobs anſehen ſo war er freylichein frommer und heiliger Mann der dem
HErrn mit rechtſchaffenen Hertzen dienete und als ein Licht ſcheinete unter dem
ubrigen verkehrten Hauffen. Es kunte der Glantz ſeiner Gottſeeligkeit und
Tugenden eben ſo wenig der Welt verborgen ſeyn als eine Stadt die aufeinem
Berge lieget, Da hatte nun die Vernunfft gedencken konnen GOtt ſey einem

J ſo greſſen Heiligen alle erwieſene Barmhertzigkeit und Treue ſchuldig geweſen
weil es ſeine Gerechtigkeit erfordert/ daß demſelben nach ſeiner Fromigkeit eine
zulangliche Vergeltung geſchehen muſſen. Allein ſehet der demuthige Jacob

WwWvoill von keinem Verdienſt wiſſen. Nein ſpricht er GOtt hat alle ſolche Barm
hertzigkeit und Treue gethan an ſeinem Knecht/ ja an dem geringſten ſeiner
Knechte dem er nichts ſchuldig war und der wenn er auch gleich alles gethan hat
te/ was ihm befohlen war dennoch ſagen muſſen: Jch bin ein unnutzerKnecht
ich habegethan das ich ohne dem zu thun ſchuldig war Lue. XVll-to.

5 Darum bleibt es dabeh: HErr ich bin zu gering aller Barmhertzigkeit
J und aller Treue die du an deinem Knecht gethan haſt.
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52Und ſo haben wir denn Gel. in unſerm Heylande/ in der Furcht des HErrn

kurtzlich erwogen das von Jacobgeſtifftete Denckmahl der gottlichen
Hulffe. Dieſes hat nun ein theurer Samuel unſerer Stadt nehmlich unſer

wohlſeeliger Herr Geheimbder Rath erneuren wollen da er kurtz vor ſei—
nem hochſtſeeligen Abſchied bey Erwaguna der mannichfaltigen Barmhettzig
keitund Zreue ſeines lieben GOttes nicht nur ſelbſt dieſe Worte Jacobs mit
groſſer Bewegungſeines Hertzens wiederholet ſondern auch die wehrteſten
Seinigen ermahnet daß Sie auch nochinach ſeinem Ableben, GOttes Barm
hertzigkeit und Treue preiſen ſolten auch endlich wohlbedachtig anbefohlen daß

man dieſe Worte bey ſeinem Leich-Begangniß der Chriſtlichen Gemeine erkla
ren mochte Jchkan auſſer allem Verdacht einiger Schmeicheley in dem guten
Vertrauen auf euer aller Zeugniß dem wohlſeeligen Herrn Geheimbden
Rath nachruhmen daß er als ein anderer Samuel in den Fußſtapffen des
Glaubens Jacobs einhergegangen ſey. Er war nicht ein Chriſt blos mit dem
Munde (wie etwa in dem heutigen Lauffder letzten Welt mehr Menſchen den
Namen nach Chriſten ſind als die Krafft eines wahren thatigen Chriſtenthums
erweiſen;) ſondern ein rechter Jſrael GOttes der nach derRegul derStlbſtver

eugnung und der. Nachfolge Chriſti unter dem Ereutz ſeines Heylandes beſtan
dig einher gieng. Denn ſein Hertz hatte wahrhafftig aus dem Wort des HErrn

erkannt baß weder der Nahme noch der auſerliche Schein einer menſchlichen
Erbarkeit einen Chriſten mache ſondern daß das Hertz durch dieKrafft des hei—
ligen Geiſtes geandert wiedergebohren und umgekehret werden muſſe wenn
man ſich Chriſti und ſeiner Wohlthaten wahrhafftig ruhmen und getroſten
wolle. Darum ließ ers nicht bey einemauſerlichen behuthſamen Wandel be
wenden ſondern begab ſich in einen rechtſchaffenen Kampff hinein und blieb
darinnen als ein rechter Jſrael GOttes beſtandig bis er den volligen Seegen
und Sieg erlangete. Die Ordnung darinnen er der Gnade ſeines GOttes
fahig wurde war Buſſe und Glauben und weilen er darinnen treulich einher
gieng und nicht ermudete jn der Krafft des Todes Chriſti ſein Fleiſch taglich
mehr und mehr zucreutziagen ſamt denen Luſten und Begierden und hingegen
in der Krafft ſeiner Auferſtehung in einem neuen Leben zu wandeln ſo war
es auch bey ſolchen Zuſtand ſeiner Seelen unmoglich daß er nicht wie Jacob das
Geheimnis von Chriſto/ undin demſelben alle Barmhertzigkeit und Treue
GOttes grundlich und warhafftizerkenneniſollen. Denn der Vater unſers

Herrn JEſu Chriſti der der rechte Vater iſt uber alles was Kinder heiſſet/ini
Himmel und auf Erden /.gab ihm nach den Reichthum ſeiner. Herrlichkeit

Krafft ſaarck zu werden durch ſeinen Geiſt an dem inwendigen Menſchen und
Cuhriſtum zu wohnen durch den Glauben in ſeinem Hertzen und daß er durch

die Liebe eingewurtzelt und gegrundet begreiffen kunte mit allen Heiligen/
welches da ſey die Breite und die Lange und die Tieffe und die Hohe Ephel. lll,
15.16 17.is. Und dannenhero konnen wir nun auch wahrhafftig die Barmher
tzigkett und Treue GOttes ruhmen die dieſem theuren Manne wiederfahren.
Saget ihr ſelbſt an ihr Hohe und Niedrige Gelehrte und Ungelehrte die ihr

tietzo allhier verſammlet ſeyd ob euch ſolche unbekannt ſeyn konne? Ohne Zweif
fel wird keiner unter euch in Abrede ſeyn daß ſein hoher Verſtand und arund—
liche Wiſſenſchafft und ſein beliebtes Weſen welches ihm auch grofſer Konige

und Furſten hohe Huld und Gnade erworben ein groſſes Geſchenck der Barm
hertzigkeit und Treue GOtteggeweſen. Jhr werdet auch leicht geſtehen es ſey
die Barmhertzigkeit GOttes die ihn mit zweyen frommen und tugendhafften
Ehegatten mit einem wohlgerathenen ünd beliebten Herrn Sohn wie auch
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28 Geſtifftetes und erneuertes
mit einen guten Vermogen geſeegnet und es ihm auch imZeitlichen nicht man
geln laſſen an irgend einem Gut. So werdet ihr auch vor eine groſſe Barmher
tzigkeit GOttes erkennen muſſen daß ihnzOtt nicht nur in ſeinen jngern Jah
ren zu einen geſeegneten Werckzeug gebrauchet durch welches das gemeine be
ſte befordert worden ſondern auch in einem ehrlichen und ruhigen Alter ſeine
Gemuths-Kraftte beſtandig erhalten alſo daß er nicht ehe aufhorete BOtt und

dem Nachſten in ſeinem anſehnlichen Beruffzu dienen bis er aufhorell zu leben.
Allein Meine Liebſten dies alles jo groß es auch iſt iſt noch der geringſte Theil
und gleichſam die Zulage der Barmertzigkeit und Treue GOttes welche dem
wohlſeel. Herrn  Geheimbden Rath wiederfahren. Dieſes aber iſt die groſte
Barmhertzigkeit und Treue und ſo zu reden die Crone der ubrigen Gottlichen
Wohilthaten daß er durch die Erleuchtung des heiligen Geiſtes zu einer wah
ren lebendigen Erkantniß des GOttes Abrahams Jſaacs und Jacobs gelan——
get zdaß er in Noth und Tod verſichert ſeyn kunte dieſer Gott ſey nicht ein
GOtt der Todten ſondern der Lebendigen; daß er durch dieſen ſeinen Heyland
mit  GOtt verſohnet; daß er durch ſein Bluth Gnade und Vergebung ſeiner
Sunden erlanget daß er durch ſeinen Geiſt zu einem rechtſchaffenen Weſen in

Chriſto kommen allo daß er verlaugnete das ungottliche Weſen und die
weltlichen Luſte und zuchtig gerecht und gottſeelig lebte in dieſer Welt. Die
ſes war die groſte Barmhertzigkeit und Treue die hochſte Gnade und Wahr
heit/ welche uber unſerm wohlſeel. Herrn Geheimbden Rath lebenslang und
ſonderlich in ſeinem Alter waltete und die er ſeloſt inſeinem LeichenSpruch
durch ein ſo wehrtes Denckmahl verherrlichet. Alles ubrige was wir an ihm
WGutes geſehen und ruhmen muſſen das ſind lauter Fruchte ſolcher Gnade und
Wahrheit/und ohne dieſelbe wurde er nimmermehr dazu gelanget ſeyn. Jch
will ietzo nicht viel reden von ſeinem euſerlichen Bezeigen in ſeinem Chriſten

thum und Wandel: Denn ihr wiſſet ſelbſt Meine Geliebten wie er unter uns
als ein Muſter der Gottſeeligkeit geleuchtet; Es iſt keinem unter euch unbe
kandt ſeine innbrunſtige Andacht ſeine Verachtung der Welt ſein Eifer die
Ehre: GOttes und das Wohl der Kirche Chriſti zubefordern ſeine Liebe und
Mildthatigkeit gegen die armen hulffbedurfftigen. Glieder Chriſti/ welche ihn
billich ietzo als ihren Vater und Verpfleger beweinen und endlich ſeine groſſe
Sanfftmuth Leutſeeligkeit AmtsTreue und andre Tugenden mehrl welche
den theuren Stryck bey iederman beliebt macheten. Dieſes aber will und
kan ich nicht verſchweigen daß er auch im Tode dieſer Barmhertzigkeit und

CTreue ſich zu getroſten und zu erfreüen hatte. Denn weil er im Leben die
ſelbe recht erkannt/ und an ſich krafftig ſeyn laſſen weiler bey geſunden Tagen
als ein rechter Jſrael GOttes ſeinem JEſu in wahren Glauben angehan—

ſi

nen/ und ihn nicht gelaſſen bis er ihn ſeegnete weil er hier treulich kampffete und
egete w war auch ſein Tod kein Tod ſondern ein Schlaf. Er kunte dem

Eott brahams Jſaacs und Jacobs dem GOtt der Lebendigen und nicht
der Tedten welchem er allhier ohne Heucheley gedienet hatte ſeine Seele ge
troſt zu ſeinen getreuen LicbesHanden anbefehlen und mit Paulo ſagen:
Jch habe/(als ein JſraelzOttes /)einen guten Kampff gekampffet ich
habe meinen Lauff vollendet ich habe Glauben gehalten. Hinfort iſt
mir beygeleget/ die Crone der Gerechtigkeit welche mir der HErr an
jenem Tage der gerechte Richter/geben wird nicht aber mir alleine
ſondern auch allen die ſeine Erſcheinung lieb haben 2. Timotk. IV,
7. 8. Sehet Meine Lieben dieſes iſt diejenige Barmhertzigkeit
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Denckmahl der Gottlichen Hulffe. 29
und Treue welcher unſer frommer und theurer Samuelein ewiges Denck
mahl ſtifften wolte wenn er ſprach: HErr ich bin zu geringe aller Barm
hertzigkeit und aller Treue/ die du an deinem Knecht gethan haſt.
O du demuthige Seele! Wenn andere ſich deſſen nur des zehenden Theils
ruhmen konten was dir GOtt in groſſem Ubernuß gegonnet hatte: wie viel Lo
bens und Ruhmens wurden ſie von ſich machen? wie wurden ſie nicht ihre me—
riten ſelbſt durch die gantze Welt auspoſaunen? Aber unſer demuthiger HErr
Geheimbder Rath ſuchte keinenandern Ruhm als in GOtt und Chriſto.
Dieſes war ſein Ruhm ſeine Ehre ſein unverweßliches Denekmahl daß er die
Barmhertzigkeit und Treue ſeines GOttes recht erkannte daß er ſein Elend
und Unvermogen recht grundlich eingeſehen und durch die Gnade des HErrn
ein Knecht Gottes worden war. Darinnen ſuchte er alles in ſich aber fuchte und
fand er nichts anders als Niedrigkeit Unwurdigkeit und Elend. Gleichwie
er armin Geiſt war alſo war er auch im euſerlichen allen Pracht Hochmuüth
und Pralerey von Hertzen feind und da er bey GOtt und Menſchen hochge
achtet wurde ſo war er hingegen ſich ſelbſt ſo geringe und ntedrig daß er alle
ſeine Ehre darinnen iuchte daß er mit Jacob ſagen kunte: HErr HErr ich
bin zu gering ialler Barmhertzigkeit und aller Treue die du an deinem

Knecht gethan haſt.

Und eben hieraus flieſſet nun der allerherrlichſte und ſicherſte Troſt
welchelf der wohlſeel. Herr Geheimbde Rath ſelbſt jeinem Hochbetrubten
Herrn Sohne/Frau Schwieger-Tochter und ubrigen wehrtenen Angehori—
gen in dieſem ſeinem letzten Denckmahl hinterlaſſenhat. Denn was konte
ſte mehr in dieſem wnſt betrubten Fall befriedigen undaufrichten als daß ſie
wiſſen ihr wertheſter Herr Bater und Anverwandter habe die Barmher
tzigkeit und Treue GOttes ln ſeinem Leben alſo erkant und an ſeiner Seelen
dermaſſen krafftig ſeyn laſſen daß er dadurch zu einer wahren Demuthigung
ſeines Hertzens und zu einem rechtſchaffenen Weſen in Chriſto gelanget? Die
ſer Troſt-Grund uberwiegt alle andere die etwa die Vernunfft darreichen kon
te weil ſie eben dadurch konnen verſichertj ſeyn daß er nun mit Preiß und
Ehre von GOtt gecronet werde. Denn ſo wahrhafftig Chriſti Demin
thigung mit unausſprechlicher Herrlichkeit verwechſelt worden; ſo wahr
hafftig dieſer unſer liebſter JEſus nachdem er ſich ſelbſt erniedriget und ge
horſam worden bis zum Tode ja zum Tode am Creutz nunmehro von
GoOtt erhohetjiſt und einen Nahmen empfangen hat welcher uber alle Nah
men iſt daß inſſeitnein Nahmen ſich beugen ſollen alle Knie deren die im
Himmel und auf Erden und unter der Erden ſind und alle Zungen beken—
nen ſollen daß JEſus Chriſtus der HErr ſey zur Ehre und vobe GOttes
Phil.ll, 8.ſequ. So wahrhafftig konnen wir glauben daß GOtt mit Chriſtt
Gliedern eine gleiche Ordnung halten und diejenigen welche ihm allhier nach
der Erniedrigung ahnlich worden ihm auch in der Erhohung ahnlich ma—
chen werde  Owie wird nun dieſe theure Seele fur GOttes Angeſicht
ſtehen und mit ihrem Heyland JEſu Chriſto der unausſprechlichen Herr
üichkeit genieſſen welche GOtt verheiſſen hat denen die ihn lieben! O wie wird
ſie mit gantzen Stromen der Barmhertzigkelt und Treue GOttes gelabet
werden da ſie hier ſchon die ernen Tropfflein aus dleſem unergrundlichen
Meer geſchmecket!Nunmehro wird ſie ern die Gnade und Treue GOttes
mit allen Engeln und Seraphinen verherrlichen! Nunmehr wird ſie erſt in
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himmliſcher Wolluſt ausruffen: HErr ich bin zu gering aller Barm
hertzigkeit und aller Treue die du an deinem Knecht gethan haſt.

Mun alles dieſes was bis anhero geredet worden wie auch das gute
Zeugniß welches wir dem wohlſeeligen Herrn Geheimbden Rath in dieſem
letzten Denckmahl beylegen konnen haben wir insgeſamt alio zu Hertzen zu
faſſen daß wir dabey eine Prufung anſtellen wie es um unſere Seelen ſte—
he. Ohne Zweiffel ſind ietzo viele gegenwartig welche die Barmhertzigkeit
und Treue ihres GOttes darum noch nicht geſchmecket weil ihr Hertz von
dem Geſchmack der Welt-Luſt/ gleich als einem uberzuckerten Gifft eingenom
men iſt; oder da ſie ja einmahleinige Empfindung davon gehabt ſo haben ſie
ſich dennoch dadurch zu keiner wahren Demuthigung des Hertzens vewegen
laſſen; vder wo auch ſolches geſchehen ſo haben ſie die Barmhertzigkeit und
Treue GOttes wiederum gering geachtet und ſich vom neuen in Eigenliebe
und Hochmurh dermaſſen vertieffet daß ſie ſich ihr betrugliches Fleiſch und
Bluth bereden laſſen/es ſtehe ſehr wohl mit ihnen. Dieſe alle nun ſte mogen
aleich in offenbahrer Sicherheit ſtehen oder unter dek Decke der Heucheley et

n t
ſt

en Srhein der Erbarkei von. ſich geben/ ſollen wiſſen daß ſie nicht in den Fuß
apnen Jacobs und Samuels/ ſondern Eſaus und Sauls einher gehen und

fich in einem hochſt-gefahrlichen Zuſtande ihrer Seelen befinden. Denn ſo
lange;das Hertz ſich ſelbſt vor fromm gerecht und ohne Mungel halt ſo lan
ge es auſſer der Ordnung der Buſſe und des Glaubens in dem Waon ſte—
het daßes bey GOtt in Gnaden ſey; ſo lange es ſein groſſes Elend und Ver—
derben nicht fuhlet: ſo lange kan ſich auch der Menſch nicht ruhmen daß er
ein Knecht GOttes ſey ſondern er iſt ein Knecht der Sunden und ferne von
der Gnade und Wahrheit GOttes. Es iſt ja das Ehriſtenthum nicht ein eu
ſerliches Scheinund MundWerbck ſondern eine ſolche Gottliche Krafft aus
Chriſto/die das Hertz andern und wiedergebahren muß. Dieſes kan niemand
laugnen/ wer nicht GOtt und ſeinem heiligen Wort gleichſam ins Angeſicht
wiederſprechen will. Soll aber das Hertz verandert in GOtt gezogen und
der Gnade und Wahrheit Gottes fahig werden; ſo muß es erſt vor allen Dingen
aedemuthiget und gering werden und zu einer wahren Erkantnis ſeines E—
kender kommen. Ehe das nicht geſchiehet ſo kan es eben ſo wenig auch nur
ein Verlangen nach der Barmhertzigkeit und Treue GOttes empfinden als
ein Krancker ſich nach der Artzeney ſehnen kan welcher ſich aus Raſerey und
Wahnwitz vor geſund halt. Darum iſt dieſes die erſte Lection des Chriſten
thums daß man durch „die Erkantniß und Bereuung ſeines Elendes das
hoffartige Hertz fur GOtt demuthige. Jndem 57. Cap. des Propheten E
ſaia v. ry. ſpricht der Hohe und Erhabene der ewiglich wohnet des
Nahme heilig iſt; daß er in der Hohe und im Heiligthum wohne/ und
bey denen ſo zerſchlagenes und demuthiges Geiſtes ſind/ daß er erqui
cke den Geiſt der Gedemuthigten und das Hertz der Zerſchlagenen.
Jngleichen Eſ. LXVI. z2. ſpricht der HErr: Jch ſehe den Clenden und der
zerbrochenes Geiſtes iſt und der ſich furchtet fur meinem Wort.
Und eben dieſes in auch die Mehnung des HErrn JEſu wenn er den Sun
dern auffs beweälichſte zuruffet: Kommet her zu mir alle die ihr
muheſeelig und beladen ſehd/ ich will euch erquicken. Nehmet auf
euch mein Joch/ und lernet von mir denn ich bin ſanfftmuthig und
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Wwvon Hertzen demuthig ſo werdet ihr Ruhefinden fur eure Seele

denn mein Toch iſt ſanfft ind moran o i a

——ο Shriſto JEſu. Da folget dann. auf den Kaimpf die Erone7auf Gottliche Traurigkeit unendlicher Troſt auf. die Buſſe die Verge
bung auf die Demuthigung und Erniedrigung des Hertzens eine gewiſſe
Erhohuna.

tin virſit Oottetriitreves uebiten JEſu bisher ſo vfft vergebiich angehoret und GOtt lüch nlieh ſeiner Gerechtlgkeit euch wori in eu

rer Unbußfertigteeit he tte dahtn vkiſſen konilen! ſo hat er euch biß dieſe
Stunde euer Leben geftiſtet legetetich noch täglich ſo viele durchdringrn
de BußBewegungen ans Hertz nnd horet nicht auf euch krafftig zu rüf
fen und zu ſich zu locken. Ervietet euch alle Schatze ſeiner Barmhertzig
keit und Treue an und ſein hertzliches Verlangen gehet dahin daß er euch
auch in ſeine Gnade einſchlieſſenind ane ſeine Wahrheit an euch erzeigen
konte. Warum aehet ihr doch i iünt mipfindlich in eurem Elend dahin?
Warum wollet thi euth: dieſen Adeichthumr  deri Gute GOutes nicht zur
Buſſe leiten laſſen? Wariim huuffet ihr euch doch nach eurem verſtockten
und unbußfertigen Sinn ſelbſt den Zorn aufden Tag des Zorns und der

Rache GOttes? Ach laſſet es doch genug ſeyn/ daß ihr die vergangene Zeit
in ſchnoder Verachtung der Gottlichen Barmhertzigkeit  zugebracht und
fanget doch nun heut an auf die Ewigkeit zu deneken. Jhr habt ia nichts

gewiſſers zu gewürten als die unendliche Ewigkett da entweder ewiger

der ein ewiges unbarmhertziges Gericht martern undpeiniaen ſoll. Und
zwiſchen dieſer Zeit und Ewigkeit iſt nicht mehr als ein Schritt. Jhr ſe
het ja vor Augen wie immer:einen nach den andern von uns dahin gehe
und keiner des morgenden Tages verſichertſey. Solte, eich nirn. oieſes au
les nicht ermuntern und erwegken daß ihr bey Zeiten nehmlich heute
da es noch heute veiſt an die. Barmjertzigkeit GOttes gedachtet und mit
Gebeth und Prilfung eurer ſelbſt anfiuger etüer Hertz iur GOtt wat
hafftia zu demuthigen damit ihr auch fahtgwurdet der Barmhertzigkrit
und Zreue eures GOttes! D daß doch derwiErr geben wolte vußauch
nur einigen dieſes ins Hertz drinaen mochtt da mnit ſie nch abziehen lieſenr von
dem aligebohrnen Hoffart thres 9ertzens; ſo wolte ich ihm auech dies mahl ein

ewiges Deuckmahl ſtifften und mit Jacbb  ſagen!: HErr ich bin zuge
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ringe aller Barmheytzigkeit und aller Treue die du an deinem

Knecht gethan haſt.
Aber auch mit euch rede ich Jhr meine Geliebteſten die ihr in ſol—

cher wahren Demuth und Erkantnis ſchon ſtehet und alſo ſchmecket und
ſehet wie freundlich der HErr ſey und ermahne euch durch die hertzliche
Barmhertzigkeit GOttes daß ihr gedencket wie ihr euren Schatz in ir
denen Gefaſſen traget und dannenhero beſtehet in der Armuth des Gei—
ſtes. Laſſet euch nicht irren daß die Welt eure niedrigen Seelen ver—
achtet und gleichſam uber euch hingehen will. Es geſchiehet euch zwar
unrecht aber doch nichts ſeltſames. Jhr ſelbſt erkennet euch ia vor die ge
ringſten und winet daß euch euer HERR und Heyland in allen
dieſen Begegniſſen vorgegangen. Hatnunhriſtus ſich ſo tief erniedri
get welcher doch wahrer Gttwar daßer ſeiner Knechte Knecht worden
wie viel weniger ſollen wir uns befremvden laſſen wenn uns GOtt als
die aeringſten der Welt darſtellet da wir ja ohndem geringer Staub und
Aſche ſind? Und ob wir uns ſchon fo tieffherunter lieſen als Chriſtus ſelbſt/
welches doch nicht geſchehen kan ſo warees doch nicht vor Demuthzu rech
nen gegen Chriſti Demuth. Denn er iſt der hochgelobte Sohn GOttes
wir aber ſind elende und arme Creaturen. Nunwohlan ſo werdet dann
immer geringer und niedrieger in euren Augen erniedrieget euch taglich
durch heilſame Pruffung eurer Schwachheiten durch unermudeten Kampf
und Creutzigung euresFleiſches durch ſtete Betrachtung der groſſen Barm
hertzigkeit und Treue Gottes. Ja werdet auch von Tage zuTage geringer vor
der hochmuthigen Welt. Eure Erhohüngwird gewiß folgen. Jhr werdet
gewis nicht nur allhier in dieſeni Leben ſonoern auch in jener Ewigkeit ſo vie
Barmhertzigkeit und Treue Gottes erblicken daß ihr ſelbſt in Berwunde
rung werdet ausbrechen muſſen: Herr ich binzu geringe aller Barm
hertzigkeit und aller Treue die du an deinem Knecht gethan haſt.

Und dieſes ſey alſo daß ietzte Denckmahlunſers wohlſeeligen Hrn. Gehei

men Raths welchen wir nun in ſeinem Grahe gusruhen lanen von der
vielenArbeit die er allhier faſt biß in den letzten Monath ſeines vebens dem

A

gemeinen Weſen und der ſtudirenden Jugend zum beſten gethan hat. Du
aber duwertheſte Friedrichs-Vniverlitat gehe hin und gedencke ewig an

deinen Stryck der durch Gottliche Gnade als ein Licht in dir geſchienen
hat. Gehe hin du liebſte Stadt Halle gedencke auch du an deinen Stryck
von welchem dir ſo vieler Seegen Ruhm und Wohlſeyn augefloſſen. Gehe
hin du Bluthe vieler Lander du Hoffnung der Nachkommen du Preiß
der ſtudirenden Jugend gedenceke an oeinen Stryck drucke ſein Exempel aum
unvergeßlichen Andencken in dein Hertz und wine daß du niemals auf Vni
verſitatenelner betrubtern Leiche beygewohnet. Jhr aber Meine lieb
ſten gehet hin gedeneket an das Leben und Ende unſers theuren Strycks

und bittet Gott daß er uniere Vniverlitat und Stadt ferner hin in ſeinen
Schutz und Liebe einſchlienen wolle damit wir allezeit Urſache haben mogen

auch dieſer Baxmhertzigkeit und Treue Gottes ein ewiges Denckmahl
guſti ten und zu ſagen: Herr wir ſind zu gering aller Barm

xrtzigkeit und aller Treue die duan deinen Knechten

gethan haſt!
Der HErr ſpreche hiezun Amen!
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A. Q.

Lil wir der Konige und Furſten Rath zuverſchwei
gen aber GOttes Werck herrlich zu preißen und
zu offenbahren verbunden ſind: So hat man vor
nothig erachtet/ den Chriſtlichen Gebrauch nach
von dem ruhmlich gefuhrten und vollendeten Le—

bens-Wandel des Wohlſeel. Hrn. Geheimden Raths folgende
kurtze und wahrhafftige Nachricht zu ertheilen und hiermit ein ewi
ges Denckmahl zu ſtifften der vielen Barmhertzigkeit und Treue
welche der HErr an dieſem ſeinen Knechte gethan hat.

So erblickte dann derſelbe das Licht dieſer Welt zum erſtenmah
le auf dem Schloß Lentzen in der Prignitzer Marck/ den 22. Nov.
im Jahr Chriſti 1640. da dann die Barmhertzigkeit und Treue
GOttes ſich ſo fort erzeigete daß er Jhn von ehrlichen und recht
gottſeeligen Eltern laſſen gebohren werden und in einer Familie, die
GDttt ſonderlich mit langen Lebengeſegnet/ denn ſein Herr Vater iſt
geweſen Herr Elias Stryke, anfangs Churfurſtl. Brandenb. Amt—
mann/ hernach Zoll-Verwalter daſelbſt ein Mann den ſeine From
migkeit Redligkeit und Gutthatigkeit bey allen beliebt machte und
auch bey Jhro Churfurſtl. Durchl. Friedrich Wilhelmen glorwurdig
ſten Andenckens/ in beſondern Gnaden war daher ihn auch GOtt
ſeegnete mit langen Leben/indem er Jhn gi. Jahre. und 3. Monath
erreichen ließ; gleichwie auch des Wohlſeeligen Mannes
Elter-Vater Hannß Stryke, ſo bey Marggraf Hannßen welcher
Cuſtrin gebauet Stall. Meiſter geweſen und hernach mit einer Lehn
Schultzerey in der Grafſchafft Ruppin von demſelben beſchencket
worden us. Jahr alt worden

So war auch die Frau Mutter Frau Eva gebohrne Calovin
Herrn George Calovens Churfurſtlichen Brandenburgiſchen Amt
manns zu Zednig eheleibliche Tochter ebenfalls ein Muſter einer from
menund Gottſeeligen Frau daß daher auch nicht zu verwundern daß
vonſolchen Gottſeeligen Eltern ein Kind von ſo guter Art gezeuget
worden.

Dieſe werthe Eltern nun erinnerten ſich ſo fort bey dem erſten

a2 Anblick



Anblick ihres erlangten Ehe-Seegens daß er aus ſundlichen Saa
mengezeuget und von ſeiner Mutter in Sunden empfangen ſey. Wes

wegen ſie ihnohn Verrug dem HErrn Chriſto in der H. Tauffe vor
tragen und Jhm den Nahmen SAMUeExsgebenlaſſen.

Sobald derſelbe ein wenig erwachſen und ſchon in ſeiner zarten
Kindheit viele kanntliche Merckmahle des in Jhm wohnenden fahi
gen ingenü, als erfreuliche Bluthender zukunfftigen Fruchte von ſich
ſehen laſſen: hielten obgedachte Seine wertheſte Eltern vor ihre
vornehmſte Pflicht daß ſie ihrem von GOtt geſchenckten Liebes
Pfande bey damahliger Krieges-Unruhe die ſo viel ooo. Familien
unglücklich machte/ ein ſolches Erbguth hinterlieſſen welches keine
KriegesXlamme verzehren und kein Feind rauben konüte: Dahero
lieſſen Sie ihre groſte Sorge ſeyn wie dieſer ihr erwunſchter Sohn
als ein Gott gewiedmeter SAMuUsbx in der Furcht des HErrn
und guten Wiſſenſchafften auferzogen und grundlich unterrichtet
werden mochte. Jn ſolchem Abſehen wurde Er fruhzeitig geſchick—
ten und treuen Lehrmeiſtern untergeben und nach dem Erzu Lentzen
den Grund ſeines Chriſtenthums und der Lateiniſchen Sprache ge
leget im iten Jahr ſeines Aiters nach Seehauſſen auf die Schule

gethan allwo Er ſo wohl publice, als privatim, von den damahls
gelehrten Rectore Voſſio, deſſen Hauſſes und Tiſches er ſich bedienet
in humatuoribus grundlich unterrichtet wurde.

Nachdem er aber 3. Jahr auff dieſer Schule ſeinen Studüis ob
gelegen/ begab Er ſich auffGzutbefinden Seines Herrn Vaters nach
Colln an der Spree/ umb auf daſigem beruhmten Gymnaſio auch
in denen Philoſophiſchen Diſciplinen ſich zu uben welches Er auch
unter Anfuhrung Hrn. M. Samuel Mullers des Gymnaſu Recto-
ris und des Conrectoris Sebaſtian VVellii 3. Jahr lang mit ſo geſeg
neten Fortgang that daß Er von ſeinen Herren Præceptoribus vor
tuchtig erkannt wurde ſich auff hohe Schulen zubegeben und da
ſelbſt unter Gottlichen Seegen ſich den Weg zu ſeinen hernach erlang
ten groſſen Wiſſenſchafften und hohen Functionen zubahnen.

Derowegen begab ſich der Wohlſeel. Mannim Jahr 1658 den
7. ſunü nach der damahls Weltberuhmten Univerſitat Wittenberg
und beſuchte mit unermudeten Fleiß die Collegia der daſigen gelehr
ten Profeſſorum, Sperlingii und Kirchmajeri, unter welchen letztern
Er auch eine Diſputation de aquis ſupracœlestibus mit groſſem

applauſu gehalten.
Hier hatteſich nun der Wohlſeel. vorgeſetzet das studium

Theologiæ zuergreiffen und darinn albereit gar guthe peofectus
gemacht. Allein GOtt fugte es alſo daß Er auff Einrathen guter
Freunde ſeinen Furſatz anderte und aus bewegenden Urſachen das
Studium Juridicum erwahlete jedoch dergeſtalt daß er die Theo-

logie
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logie nicht ſo wohl mit der Rechts-Gelahrtheit vertauſchete als
vielmehr dieſe jener an die Seite ſetzete und nach dem ruhmlichen
Exempel Zangeri, Beuſtii, Cunæi, Ziegleri, Fritſchii, Brunneman-
ni, und anderer frommer Rechtsgelahrten in beyden Facultaten glei
che Geſchickligkeit erlangete.

Jn der Jurisprudentz erwehlte Er ſich au Præceptoren Hrn. Joa-
chimum Nerger, Hrn. Caſpar Zieglern, Hrn. Michael Friedrich Le
dern Brn. Chriſtian Klengeln und Hrn. VVilhelmum Lyſerum, die
Er mit groſſen Fleiß und Nutzen horete dabey aber auch keine Gele—
genheit vorbenließ ſeine Geſchicklichkeit bald durch opponiren bald
durch reſponchren und andere dergleichen Ubungen an den Tagzu
legen. Wie er denn unter Hr. Nergero dem Collegio Sutholdiano
mit beywohnete und darinn ſich offters offentlich horen ließ.

Nunmehro hatte derſelbe 3. Jahre in Wittenberg mit Ruhm
und Nutzen ſeinen 8tudiis obgelegen als Er Anno 1661. ſich auff die
beruhmte Univerſitat Franckfurth an der Oder begab umb daſelbſt
auf dieſen gelehrten Grund eine wahre Gelehrſamkeit zubauen und
inſonderheit unter der Anfuhrung des Gottſeligen Brunnemanniſei
ne Studia zu abſolviren Er war auch kaum daſelbſt angelanget ſo
ſuchte er durch eint offentliche probe ſich daſigen Herren Profeſſoribus
zu recommendiren weswegen Er unter Joachimo Buſſio eine Diſpu-
tation de ordinarus regnum conſequendi mocdis, und hernach un
ter dem ſeel. Hrn. Brunnemanno eine andere de Dardanaris hielte
da Er dann durch dieſe mit ſo gar beſondereni Fleiß ausgearbeitete
Diſputation, ſich bey gedachten Hrn. Brunnemann ſo fort gar ſehr
recommendirete. Es kan auch dem Setel. Manne das Zeugniß

mit dem Grunde der Wahrheit gegeben werden daß Er ſich auff beh
den Univerhitaten nicht mit den ſundlichen Luſten welchen die mei
ſten in ihrer Jugend ergeben zu ſeyn pflegen verunreiniget ſondern ſich
unbefleckt gehalten wie Er dannallezeit eine gantz beſondere Keuſch
heit und Schamhafftigkeit biß an ſein Ende von ſich ſpuren lanen.

Nachdem Er nun bißhero ſeine Studia mit geſegneten Fort—

A

SS

gang verfolget bekam er ein Verlangen auswartige Lande zu be
ſuchen und auch aus denen unterſchiedenen Rechten und Gewohn—
neiten anderer Nationen, auch converſation gelehrter Leute wie eine

Biene das beſte zu ziehen. Zu ſolchem Ende trat Er ſeine Reiſe
nach Holland und Engelland an/ beſuchte daſelbſt die beruhmteſten
Manner und ſammlete ſich mit groſſen Nutzen dasjenige was Jym
zu ſeinem Zweck nothig ſchiene.Jn Engeland hielte Er ſich eine Zeitlang zu Oxfurth auf. Jn

denen vereinigten und Spaniſchen Niederlanden beſuchte Er Lœ—

b ven,



ven, Leiden, Utrecht, Franequer und Grœningen, wobey Er das
Gluck hatte in Lören den damahls beruhmten JCtum Antonium
Perez, in Franequer aber den gelehrten VViſſenbach, eine Zeitlang zu
horen und mit vielen andern gelehrten zu converſiren.

Hierauff wandte ſich der Herr Beheunde Rath wiederum
in ſein Baterland und war Er in demſelben kaum ankommen da
Jhm eine charge als Hoffmeiſter bey zwey vornehmen Herren umbSie nach Franckreich und ltalien zu fuhren angetragen ward al—

lein es erwahlete der Seelige Mann, lieber auff etwas
beſtandiges bedacht zuſeyn und das Talent, das Jhm GOttgege—
ben auf Wucher auszuthun gieng daher wieder nach der Univer—
ſitat Franckfurth an der Oder alwo Er Anno 1666. den i1. Maji
unter Hrn. Prof. JoachimoDecher in Licentiatumwurdigſt promo.
virete.Hier eroffnete ſich nun alsbald ein bequemer Schauplatz auf
welchem Er ſeine Geſchicklichkeit mit Ruhm auffuhren und die ein
geſammleten Schätze ſeiner grundlichen Gelahrſamkeit auch andern
gemeine machen kunte. Denn da Er die Erlaubniß bekommen pri-
vatim zu leſen: eroffnete Er verſchiedene Collegia, und machte ſich
durch die Diſputationes de Jure Senſuum gleich ein groſſes Anſehen
erlangte auch darauff im Monath Octobris die Profeſſionem: No-

Vellaruiri Extraordinariam, die Er im Nahmen des HErren durch
eine ſolenũe Oration de commodo incommodo ex mutatione
furis in Rempublicam redundante, antrat und hiermit der Edlen
ſtuclirenden Jugend zeigete wie weit man es durch Gottlichen See

gen mit unablaßigen Fleiß bringen konnte indem Er das 26ſte
Jahr ſeines Allters noch nicht erreichet hatte als ſeine Studiaſchon
mit einem wurdigen gradu und einer anſehnlichen profeſſion bekro—
net ſahe.

Das erſte nun bey dieſer offentlichen Function war dieſes daß
Er den Textum: Novellarum in einer Zeit von zwey Jahren zu Ende
brachte wobey Er der ſtudierenden Jugend auch mit verſchiedenen

privat Collegius Diſputatoris dienete und ſich alſo gleich veym Oln
fange ſeiner profeflion in diejenige renommee ſetzete die Er bißan

Sein Ende beſtandig erhalten.
Annö r6oo. den 13. Sept. erhielte Er vondem beruhmten Hrn.

.J

Brunemann die Doctor- Wurde und Ao, 1668. im Monath Junio
folgte darauff die Profeſſio Ordinaria Inſtitutionum, welche er bif
an das ſeelige Ableben hochgedachten Hrn. Brunnemanns:mit
groſſer: Treue verſahe. Nachdeme aber deſſen Todt Ao. 1672.
zu groſſem Leidweſen der Vniverſitat erfolgete wurde dem

Hrn.



errn Geheimden Rath die Profesſio pandectarum anver
trauet.

Gleichwie nun ſchon damahls die vielfaltige gelahrte Schriff
ten denſelbigen auch bey auswartigen beruhmt macheten alſo wur-

de Er auch am Kayſerlichen Hofe bekannt und bey damahliger
Kanſerlicher Majeltat Leopoldo, glorwurdigſten Andenckens der—
maſſen wohl recommendiret daß Sie ihn im Monath Auguſto ge
dachten Jahrs init der Wurde eines Comitis Palatini, oder Pfaltz
Graffen allergnadiaſt beehreten.

evtrre v yrrn, vrjtitg ti no. 1080. als ihmdie durch das Abſterben D. Philippi iacobi VVolfü eroffnete Profeſ.
ſio Codicis anvertrauet wurde. Nach 2. Jahren aber erfolgete
die hochſte Ehren-Stelle hen danο G A.

—vαν ννννÊrr jurmen bacultat. Denn als der beruhmte Herr von Khetz damahliger Praeſes
Ordinarius und Churbrandenburgiſcher Rath anden Churfurſtliche

Hof beruffen wurde ſuecedirete demſelben der ſeelige Ferr Ven
heimde Nathin aſien r. 4

—o yvrgſuir un uorigen derſelbe allendieſen hohen Aembtern vorgeſtanden ſolches bezeugete der Floriſan-
te Zuſtand der Franckfurtiſchen Univerſitat und daß Er anfingauch
aller auswartigen Augen auff Sich zuziehen die ihn deswegen ſei
nen hohen meriten gemaß mit den groſten Lob-Spruchen belegeten:
welchen aber billig ſeine wohlausgearbeitete Schrifften weit vorzu—
ziehen als welche auch der Nachwelt zu einem unverweslichen Denck
mahl ſeines unverdroſſenen Fleiſſes und grundlicher Gelahrſamkeit
dienen werden. Und hat noch der ſeel. Ziegler bey ſeinem Leben
die von dem Skel. Mann herausgegebene Diſſertationes gegen
viele gelobet/ und geſaget daßEr recht zeige wie Diſputationes muſten
gemachet werden nemlich ſo daßdarinnen nicht Theſes geſetzet ſon
dern eine inateria aus dem Grunde ausgefuhret und nichts ausge
laſſen ſey was darein gehoret. Denn

Dienn dieſes bezeugen die von ihmherausgegebene Volumina Disputationum, dergleichen man vor
Jhm nicht viele auf anderen Vniverſitaten wird aufweiſen konnen.
ĩiberdem hatte Jom GOtt eine cia.

One ninztuttyiliri unv gunh Ullgezbunge—nen Sprache dadurch Er aller Ohren an ſich zohe.
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Bey ſolchen Umſtanden entſtand auch bey denen hohen Haup
tern Teutſchlandes ein Verlangen dieſen geſchickten Mann in
ihren Dienſten zuſehen: Als Ao. iGao. der gelehrte und vortreffliche
ICtus zu Wittenberg Herr Caſpar Ziegler/ dieſes zeitlige geſeegnete
und kurtz vor ſeinen Ende gegen viele bezeugete wie Er keinen wurdigeenn
Nachfolger in ſeiner Stelle der Vniverſitat Wittenberg wunſchen
konte als den ſeeligen Mann ſo wurde dahero nur gedachter

onnHerr Weheimde Wath erſuchet deſſen vacante hohe Aemb—
ter benebſt der Function eines Ober Appellation Raths, auf

—a. ſih iedoch aantz pasſive verhielte und

gnadigſt beylegten.Und alſo verließ der theure Herr Geheimde Rath un—
ter vielen LeidBezeugungen der gantzen Univerſitat und Stadt

ν α nntor einer ſtareken Realeituna

Dernu uuv V ννονlieffen daß Er ſich noch auff offentlichen Felde ihnen zeigen und mit
Hand und Mund einen Seegen und Gluckwunſchung zuruck laſſen

2

ſem beruhymten EIIIIIIIIIELIIdann auch ſo bald erfolgete indeme ſich von allen Orten her- junge
Leute daſelbſt einfunden da Er armen und reichen ohne Unterſchied
in einem offentlichen Anſchlag ſeine Dienſte anboth. Wobey Er
auch die obliegende Bedienungen bey Hofe mit ſolcher Treue und
Klugheit verwaltete daß es Jhm nicht ſchwer wurde Sr. Chur
furſil. Durchl. Gnade und aller vornehmen Gunſt und Freund—
ſchafft ſich in kurtzer Zeit zuverſichern.

Allein
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Alleine es muſte Wittenberg bald darauf mit Schmertzen in
ne werden daß GOtt die herrlichen Gaben ſeines Knechts und
gleichſamb den letzten Schein dieſes Lichts vor Halle auffgehoben
habe. Deſnn als Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg
jetzige Konigl. Majeſt. in Preuſſenallergnadigſt beſchloſſen hatten
zum beſten dero Landen und getreuer Unterthanen eine Evange—
liſch Lutheriſche Univerſitat allhier zuſtifften ſo war hier
bey eine ihrer allergroſſeſten Vorſorgen dieſelbe durch den Wohl

ſeeligen Mann als eine beſondere Zierde bey auswartigen be
liebt zumachen. Ob nun wohl zu eben ſelbiger Zeit S. Konigl.
Majeſt. in Dannemarck demſelben die Wurde eines Geheimden
StaatsRaths und Directoris der Koppenhagiſchen Vniverſi-
tat zu verſchiedenen mahlen allergnadigſt antragen lieſſen und
auch ſolche Conditiones vorſchlugen, die zu ſeiner groſſeſten avan—
tage hatten gereichen konnen achtete Er ſich dennoch verbunden
die allergnadigſten offkerten und Vocation desjenigen Potentaten
mit unterthanigſter Devotion zuerwahlen deſſen Lan—
des Kind er war und in deſſen Dienſten und Gnaden
er vormahls in daß 2gſte Jahr zu Franckfurth an der

 44 uò

 ν n vititu odtreuoeneSezeugungen eingeholet und angenommen wurde.
Wie unſtraflich er nun an dieſen Ort die gantze Zeit uber

ril. ioroin und anßaeanngen /uinn ie

maninunoernepntzriigeu Uld bezeügen es auch auswartig
ſo viele werthe Sohne welche Er als Pflantzen der künfftigen Zei
ten ingroſſer Anzahlin ihr Vaterland geſchicket. Er ſtand ſeinem
Amte redlich vor ſuchte nicht ſeinen Nutzen ſondern den Nutzen ſei
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zum Theil lacherlichen Dingen die Zuhorer an ſich zuziehen denn
er wuſte als ein rechter Sacerdos luſtitiæ, daß die Lehre von der
Gerechtigkeit mit wahrer Furcht GOttes denen Leuten vorgetra—
genwerden muſte: ſo fuhrete Er ſie auch nicht aufunnutze Dinge
ſondern auf das was nothig ware ſo wohl zum beſtender Kirche
als der Policey wie mit ſo vielen tauſend Zeugen die ihn gehoret
haben bewieſen werden kan.

Mit ſeinen Herren Collegen lebte Er in unzerbruchlicher
Freundſchafft und Collegialiſcher Vertraulichkeit und ſuchte auch

ſolche unter Jhnen zu erhalten darumb ſprach er allezeit zur Ver
traglichkeit. Die vornehmſten der Stadt und des Landes lieb
ten ſeinen Umgang. Die welche Jhn in groſſer Frequen hore—

ten ehrten Jhn nicht nur als ihren Præceptorem, ſondern lieb—
ten ihn auch als einen Vater. Wie ihm denn der grundgutige
GOtt unter vielen tauſendfaltigen Wolthaten auch dieſe erwie—
ſen hatte daß er Jhm bey jedermann Liebe und Hochachtung er—
warb. Denn ſo ehrwüurdig ſeine anſehnliche gravitat war ſo lie
benswurdig war die Annehmlichkeit in ſeinem Umbgang und kon—
te man ſchon aus der auſſerlichenZeichnung des weiſſen Schopfers
einig er maſſen ſchlieſſen was vor eine ſchone Seele in einem ſo
wohl geſtallten Leibe wohnen müſſe.

Von ſeiner geſegneten lnformation und treuen Anfuhrung
liegen faſt unzehlige lebendige Zeugniſſe am Tage. Wir werden
auch nicht zu viel ſagen wenn wir von dem ſerl. Mann ruhmen
daß wie Er einige Jahr zuletzt Senior unter allen Profeſſoren in,
Teutſchland alſo auch communis Præceptor derer meiſten ietzt
lebenden Politicorum und Rechts-Gelehrten an Hofen in Gerich
ten und auf Academien geweſen ſey. Wie man denn kaum ei
nen Hof Regierung oder ſonſt ein vornehmes judicium finden
wird welches ſich nicht ſolcher JCtorum zuerfreuen habe die un
ter ſeiner unermudeten Sorgfalt erzogen worden daher auch ſein

Nahnme bey allen auswartigen bekant und vondenen meiſten theur
geachtet worden alſo daß auch der jetzo hochbetrubte Herr Sohn
aur ieinen Reiſſen bey vielenGelegenheiten nicht nur in Teutſchland
und Holland ſondern auch ſelbſten in Italien und zwar in May
land bey dem Conte di Mezzobarba, und in Florent? bey den be
ruhmten Magliabekio, mit welchen beyden der geel. Nann

correſpondiret erfahren daß ihm der Strykiſche Nahme viel
mehr
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mehr Vortheil geſchaffet als die nachdruckligſten recom—
mendationes.

Wir wurden auch unter die Zeugen ſeines Fleiſſes viele ge
ſchickte Doctores und Licentiatos zehlen konnen deren er zu
Franckfurth oz. in Wittenberg 5. und an dieſem Ort eine weit
groſſere Anzahl creiret woferne nicht ſolches aus ſo vielen Diſpu-
tationibus inauguralibus vorhin bekannt were. Dieſes abet
pflegte der Wohlſeelige Mann ſelbſt unter die vielfaltige
Barmhertzigkeit und Treue ſeines GOttes als etwas beſonde
res zuzahlen daß zu Franckfurth ſein leiblicher Herr Bruder
Herr Friedrich Stryke, Hochfurſtlicher Wurtenbergiſcher und
Schloſiſch-Oelſiſcher RegierungsRath und Cantzley Director:

Haier aber in Halle ſein einiger Sohn bey der ſolennen inaugu-
ration dieſer Univerſitat in hoher Gegonwart Jhro Koniglichen
Majeſt. die erſten geweſen welchen Er die Doctor-Wurde con
fer ir c t.

Es kam auch der Wohlſeelige bey denen vornehmſten
Hofen in Teutſchland in ſolche conſideration, daß man von ſo vie
len ſo wohl Kayſerlichen als Chur- und Furſtlichen Hofen ſich
in wichtigen Fallen ſeines Raths bedienete und ſeine Conſilia er
foderte mit welchen man auch hernach vollkommen zufriden ge
weſen alſo daß viele hohe miniſtri nach ſeinem Todte auch zum
Theil ſchrifftlich den groſſen Verluſt beklagen: Wie denn auch
nicht zuvergeſſen daß da er kaum in Halle gekommen Jhro
Kayſerliche Majeſt. denſelben die Reichs-Hofraths Stelle und
die Direction der neu anzulegenden Univerſitat zu Breßlau an
getragen ſo er aber aller unterthanigſt depreciret nachdem er
einmahl beſchloſſen ſein Leben in Jhro Koniglichen Majeſt. in

Preuſſen ſeines allergnadigſten Landes Herrn Dienſten auf zu
opfern.

Wie nun GOtt alles ſein Vornehmen geſeegnet alſo hat
er Jhm aleiche Barmhertzigkeit und Treue erwieſen in ieinem dop
pelten Eheſtande. Den Ao. 1665. deni9. Martii geſchahe es durch
ſonderliche Gottliche Direction, daß er nach vorhergegangenen
andachtigem Gebeth mit der damahls Hochlobl. und Tugendbe
lobten Jungfer Annen Sabinen des Weltgevrieſenen Seel.
Hrn. ſohannis Brunnemanni, altiſten Jungfer-Tochter ſich ver
ehlichte mit welcher Er ins iete Jahr eine recht vergnugte und

c 2 von
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n Lebens-Lauff.von GOtt geſeegnete Ehe gefuhret und mit derſelben gezeuget
eine Tochter Nahmens Eva Sabina, welche aber 8. Tage nach ih
rer Geburth ſeelig hinwieder verſchieden und den noch lebenden
einigen Sohn Hrn. Johann Samuel Strnyken Furſtl. Sachß.
Eiſenachiſchen Wittumbs Hofrath und profeſſorem rublicum
alhier von welchem der ſeel. Hr. Geh. Rath das Vergnugen
erlebet daß Er ihn auch 15. Jahre zum Collegen und treuen Ge—
hulffen in der Facultat bey ſeinen hohen Verrichtungen gehabt.

Nachdem aber ſeine geliebte Brunnemannin im Monath
Januari Anno 1677. ihm durch ein betrubtes Ableben von der
Seite geriſſen wurde vermahlte er ſich darauff im folgenden 1678.
Jahr im Monath Auguſti zum andern mahl mit der damahls
Hoch-Edlen und Tugendbelobten Jungfer Catharinen Herrn
Erici VVordenhoffs, vornehmen JCti und Rathsherrn in Ham
burg Jungfer Tochter mit welcher er ebenfalls biß in das zoſte
Jahr in einer vergnugten und Chriſtl. Ehe gelebet biß ſie ihm
Anno 1707. ohne hinterlaſſenen Ehe-Seegen durch den zeitlichen
Tod in die Ewigkeit vorgegangen.

Was ſeinen Chriſtlichen Wandel betrifft ſo leuchtete auch
in demſelben die Barmhertzigkeit und Treue GOttes augenſchein-
lich herfur. Denn es iſt jedermann bekannt wie ihn der groſſe
ODtt den er von gantzen Hertzen geſuchet ſehr krafftig zu ſich
gezogen aus lauter Gute. Denn weil er wohl erkannte daß
das Chriſtenthumb nicht in einem auſſerlichen erbaren Schein
ſondern in einem rechtſchaffenen Weien in Chriſto beſtunde ſo
war dieſes ſeine eintzige Sorge ſein Gebeth und Kampfen daß
er in wahrem Glauben und rechtſchaffener Veranderung ſeines
Hertzens ſeinem JEſu anhangen und in ſeiner wahren Nachfol
ge biß ans Ende beſtandig verharren moge. Und dieſer ſein
Hunger und Durſt nach der Gerechtigkeit wurde auch von GOtt
mit vieler Gnade geſattiget; Er wurde von Tag zu Tag ſtar—
cker an dem inwendigen Menſchen und lies taglich wahrhafftige
Fruchte des Geiſtes von ſich ſehen. Es war ſeine groſte Luſt
von GOtt und Gottlichen Dingen erbauliche Unterredungen zu
führen: Man horete niemahls von Jhm ein unchriſtlich oder
unrtines Wort ſondern was erbar war und wohl lautete. Dem
Gottesdienſt wohnete Er fleißig bey und war bey demſelbenvie
len andern ein Exempel der Andacht und Aufmerckſamkeit: Jn
ſeiner HaußAndacht erweckte Er ſich und die Seinen taglich

durch
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durch Betrachtung und Erklarung des Gottlichen Worts Le
ſung geiſtreicher Bucher durch Singen und Loben ſeines GOt—

—S—tzo ſeinen Todt ohnzweiffel ſchmertzlich beſeufftzen. Alle noth
durfftige und bedrangte hatten zu ihm einen freyen Zutritt

alſo daß man wohl von ihm ſagen konnte was dort vom Da
vid ſtehet im J.Sam. XXII. 2. Es verſammleten ſich zu ihm
allerley Manner, die in Noth und Schult und betrubtes
Hertzens waren und Er war ihr Oberſter. Er leihete da
Er nichts zuhoffen und halff allen auch gar offt mit ſeinen
groſten Schaden und obwohl viele ſeine Liebe mit Undanck be
lohneten ließ Er ſich doch dadurch nicht von ſeiner Guttha—
tigkeit abhalten. Wenn andere Jhre Geburthstage mit groſ—
ſer Uppigkeit begingen ſo bath Er an dem Tage die Armen zu
Gaſte und ließ uber 200. Perſonen ſpeiſſen daher Jhm auch
an jenem Tage von ſeinem Heylande die Worte werden zuge—
ſprochen werden. Jch bin hungrig geweſen und du haſt mich
geſpeiſet ich bin dürſtig geweſen und du haſt mich getran-
cket. Math. XX. 35..

Weil Er auch in demuthiger Erkanntniß ſeiner ſelbſt
wohl fuhlete daß auch ihm die Sunde anklebe und ihn trage
mache ſo fande er ſich fleißig zur Beichte und heiligen Nacht-
mahl ein und demuthigte ſich dabey dermaſſen vor ſeinem
GoOtt daß Er offters aus wahrer Zerknirſchung ſeines Hertzens
in Thranen faſt zerfloſſen. Er blieb auch ſeinem Heyland im
Creutze getreu/ und folgte ſeinen Exempel nach denn da ein
abgeſagter Feind des gottſeeligen und von allen verſtandigen
hochgeſchatzten brunnemans, nachdem Er dieſes ſeinen ehrlichen
Nahmen auch nicht im Grabe unangetaſtet laſſen kunte nun auch

dem ſeel. Mann ſeinen erworbenenRuhm zu krancken trachte
te und Jhm etliche tauſend erdichtete Jrrthumer/ auf eine gantz
verkehrte Weiſe ſchuld gab Jhm nur einen Schandfleck anzu
hangen, hielte er ioolche Verlaumdungen in Gedult und Glauben

aus und ſchalt nicht wieder da er geſcholten ward nachdem
Exempel ſeines Heylandes ſondern auff die Gerechtigkeit ſeiner
Sache ſich verlaſſend ſtellete Er es dem HeErrn der da recht
richtet anheim.

d Dieſes
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Dieſes ſo wohl gefuhrte Leben des Wohlſeeligen grn.

Geheimden Raths kronete endlich die Barmhertzigkeit und
Treue GOttes mit einem ſanfft und ſeeligen Ende. An daſſelbk
zu gedencken und ſich dazu zubereiten verſparete er nicht bis auf
die letzte Zeit. Sondern da Er ſchon vor einigen Jahren mit
Kranckheit und Schwachheit heimgeſuchet wurde und daraus
wohl ſchlieſſen konnte daß ſeine Leibes-Kraffte anfingen merck
lich abzunehmen richtete Er ſein Gemuth gantzlich dahin
daß Er in heiliger Bereitſchafft ſein letztes Stundlein zu allen
Zeiten getroſt erwarten konnte. Zu ſolchen ſeeligen Todes
Gedancken wurde Er noch mehr ermuntert durch das Abſter—
ben ſeiner wertheſten Eheliebſten als wodurch er bewogen wur
de/ ſich gantz und gar von aller Eitelkeit zuentziehen und auf ſein

Ende zugedencken. Wie Er denn guch alsbald einen Platz zu
ſeinem Begrabniß auff dem hieſigen o genannten Gottes Acker
erkauft und daſſelbe mit den krafftigſten Spruchen heiliger
Schrifft auszieren laſſen.

Nachdeme auch eine geraume Zeit her die Mattigkeit tag
lich uberhand genommen ſuchte Er ſeinen Zeit-Vertreib eintzig
und allein in GOttes-Wort und Anhorung geiſtreicher Ge—
ſange wobey Er die Sterbelieder vor andern ſehr liebete
und dadurch krafftig geſtarcket wurde. Wie er denn auch gegen ſei
nenBeicht Vater, ſoofft e vondemſelben beſuchet winde allezeit e
ne Kindl. Gelaſſenheit und Ergebung in Gottes-Willen bezeugete.
Denn i2. iulü ließ Er denſelbenzu ſich erforden das heilige Abend
mahl JEin nochmahls zugenieſen. Bey deſſen Ankunfft ſchut
tete Er in einer recht beweglichen Bekantniß ſein Hertz demu
thig vor GOTT aus erkannte bußfertig ſeine Sunden
Schwachheit und Unvollkommenheiten damit Er von Jugend
auff ſeinen GOTT beleidiget bath denſelben mit vielen
Thranen und groſſer Bewegung ſeiner Seele umb ChHriſti
Willen umb Gnade und Vergebung preiſete nachmahls die
groſſe Barmhertzigkeit und Treue die Er von Kindheit auff
an Jhm erwieien und freuete ſich daß Er ihn bald volkom
men jn jener Ewigkeit davor loben ſollte. Nach genoſſenen

Leib und Blut Chriſti hub Er mit groſſer Freudigkeit anden

ttrincken von dem Gewachs des Weinſtocks biß daß Jchs neu

iðz. Pſalm zu beten und alß ihn ſein BeichtVater unter an
dern auf die Worte JEſu fuhrete: Jch werde fort nicht mehr

trin



trincke in meines Vaters-Reich. Antwortete Er: Des Herrn
Wille geſchehe. HErr nun laſſeſt du deinen Diener in Friede
fahren c. So reichlich war dieſer Himmels begierige Limeon
auch in ſeiner Schwachheit mit gottlicher Starcke und Geſchmack

wder Barmhertzigkeit und Treue GOttes erfullet.

Nach dieſer Zeit ließ er ſich faſt taglich froliche Lob-und
Dancklieder vorſingen preiſſete die Barmhertzigkeit und Treue
GOttes die Erihm bis in ſein ſiebenzigtes Jahr erwieſen er
mahnete die Seinigen zugleichen Lobe Gottes auch nach ſeinem
Todte und erwahlete zu feinem Leichen Text die Worte Jacobs. Ge-

neſ XXXII. t1o. HErr ich bin zugering aller Barmhertzigkeit und
aller Treue die du an deinem Knecht gethan haſt.

Nachdem Er nun die folgende Tage in groſſer und em
pfindlicher Freudigkeit zugebracht und gegen ſeinem Beicht
Vater und alle die Jhn beſucheten ſein getroſtes Hertz mit vie
len geiſtreichen Reden zuerkennen gegeben begab Er ſich des A

bends am 22 ſulii zur Ruhe nachdem Er den Spruch ſoh.
XII. 24. mit denen Worten des bekannten Liedes.

Keine Frucht das Waitzen Kornlein bringt

Es fallenn in die Erden
Zlſo mut unſer nichtger Leib

Zu Gtaub nnd Aſche werden.
Sh er kommt zu der Fßerrlichkeit
Sie Du Herr Ehriſt uns han bereit

Surch deinen Gang zum Water.
gantz vernehmlich herſagte. Kurtz vorhero fragte Er ob ſein
Sterbekleid fertig ſey /welches Er ſich ichon damahls machen
ließ? hierauff wunſchete Er denen beynehenden eine gute Nacht

71

und legte ſich aur Ruhe. So vald er ins Bette war fieng er
an gantz naturlich und ruhig zuſchlaffen Continuirete auch ſol
ches die gantze Nacht fruh umb 6. Uhr that Er noch einmahl
die Augen auff legte das Haupt auff die Seite und kurtz drauf
nahm GoOtt ſeine Seele ohne alle Empfindung zu ſich und ließ
an ihm aus groſſer Barmhertzigkeit ſehen daß Er es ſeinen Freun

den ſchlaffent geben konne. Und auf dieſe Art iſt alſo der von ſo

d2ez vieler
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